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Rnurnhütte-Siemianowiber Zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

störungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
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den 26. zul 1931 


Fernſprecher Nr. 501 


49. Jahrgang 


Lavals Erklarung für Polen 


Große Vorſicht bei der Anwendung von Hilfsmitteln — Ohne Vertrauen keine Kredite für Deutichland 
Die franzöſiſche Politik gegen niemanden gerichtet 


ku ma rſch au. Vor ſeiner Abreiſe aus London übergab der 
ine Miniſterpräſident Laval dem Vertreter des 
in tlichen Polniſchen Telegraphenbüros eine Erklärung, 
Denen es u. a. heißt: „Ich hoffe, daß die gefaßten Beſchlüſſe 
%, gen merken, um der Gefahr Einhalt zu gebieten. 
tuo, weitergehenden Hilfsmittel müſſen mit großer Vorſicht 
{1 ewanpt werden und bedürfen großer techniſcher Vorberei⸗ 
Abend Das aber iſt ſchon Sache der Kommiſſion, die die B33. 
litt u wird. Dieſen Hilfsmitteln muß ein Fortſchritt in poli⸗ 
er und moraliſcher Hinſicht vorangehen. 
ech behaupte, daß uns die Geſpräche mit den deutſchen Mi⸗ 
N, en zu einer Politik bringen, die, führt man ſie vernünftig 
mutig weiter, eine volle vertrauensvolle Zu⸗ 
menarbeit mit Deutſchland ergeben wird. 
Ohne Vertrauen kann nicht die Rede non einem Kredit fein, 
5, Vertrauen kann in der Welt nicht herrſchen ohne Har⸗ 
due zmiſchen dieſen briden großen Völkern. Hier liegt die 
Bay ng. und davon hängt der Friede ab. So verſtehen alle 
Win die Situation, mit denen uns mahre Freundſchaft 
indet. Es liegt mir daran, Ihnen zu verſichern, daß dieſe 
A wöſtche Politik gegen niemanden gerichtet iſt und niemanden 
het. Uunſexe Zukunft iſt nicht beendet. Im gleichen Geiſte, 
e em mir in Paris und London unſere Arbeit führten, 
die wir fie auch in Zukunft fortſetze n. 


e deutiſch⸗frangöſiſchen Beſprechungen 
und das Korridorproblem 
d Paris. Einige Marfier Abendpläter wollen wiſſen, daß 
je: ün ing bei ſeinen Beſprechungen mit Laval mit großer 
und lichkeit auf das Oſtproblem hingewieſen habe, 
li eſonders darauf, daß der Danziger Korridor eine wirtſchaft⸗ 
e Beſſerung Oſtpreußens vollkommen unmöglich mache. 
be Jacques Bainville unterſtreicht dieſen Paſſus in der „Li⸗ 
ep; ee“ und erflärt, es ſei notwendig, daß die franzöſiſche 
s erung bei zukünftigen deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen 
eu. einmal darauf hinweiſe, daß die augenblicklichen Grenzen 
pas unantajtbar ſind.— Auch vas „Journal de Debats“ 


In 


Ju Haag. Die heutige Vormittagsſitzung des Ständigen 
N talionalen Gerichtshofes hörte das Plädoyer des franz 
un en Regierungsvertreters Paul Boncoufr, der eilt 
auf die Bemühungen Frankreichs, insbeſondere auf 
Friandſche Maneuropaprojekt hinwies, de⸗ 
910 Vie geweſen ſei, anſtelle der früheren Zollunion zes 
tan nale Abkommen innerhalb des Völkerbunds⸗ 
in deus zu ſetzen. Daher. jo erklärte er, die Aufregung 
Gant öffentlichen Meinung Europas. als be⸗ 
Sing, Vurde, daß zwei an der Volterbundsarbeit beteiligte 
ſenten im Begriff ieien, eine Zollunionabzuſchlte⸗ 
dale, Dicſe Zollunion ſei die Einleitung zu einer engeren 
Fefaß rechtlichen Verbindung beider Staaten und daher eine 
dertröd fur die Unabhängigkeit Oeſterreichs die 
N lich nicht beeintröchtigt werden dürfte. Es gemüze 
s Denn bewieſen werde, daß eine einzige Beſtimmung 
iener Protokolls mit den für das internationale Sta⸗ 
in eſterreichs maßgebenden Vertragsbeſtimmungen im 
erſpruch ſtehe. 
u Ver franzöſiſche Vertreter Paul Boncaur erklärte 
nur Weiter, es genüge, daß das geplante Zollabkommen auch 
ei, dukt einer einzigen Beſtimmung der Texte unvereinbar 
inmit der Hof ein negatives Urteil fälle. Durch 
el 88 des Vertrages non St. Germain ſei jede Handlung 
ten, nicht nur die, durch die die Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
angetastet werde, ſondern auch diejenige, die ſie di⸗ 
en Net indirekt kompromittiere. Auf die Verpflich⸗ 
KEN Deutichlands eingehend meinte er, daß dieſe durch 
ſebe [80 des Verſailler Vertrages nicht erſchöpft ſeien. Es 
dielmehr noch einen Artikel 434, in dem Deutſchland 
er tetoflichtet babe, alle weiteren Friedensverträge anz u: 
en Aten und zu respektieren. aul Bon⸗ 
a verwies weiter auf die dem Artikel 88 vom oberſten 
0 


den 


agi dehemder 1919 gegebene Auslegung wonach die Un⸗ 


gkeit Oeſterreichs nicht nur die politiſche, ſon⸗ 


| 


| 


\ Auch Mexiko 
braucht einen Finanzdilfator 
Der Expräſident von Mexiko, Calles, iſt zum Gouverneur der 
Mexikaniſchen Staatsbank mit diktatoriſchen Vollmachten er⸗ 
nannt worden. Dieſe Ernennung hat ſich 8 5 der ſchlei⸗ 
chenden Finanzkriſe, von der Mexiko infolge ſeiner Silber⸗ 
währung beſonders hart betroffen wird, als nötig erwieſen. 


xit 


erklärt, Laval habe berechtigten Grund zu willen, daß Deutſch⸗ 
land feine Forderungen gegenüber Polen nicht fallen gelaſſen 
habe. Es jei daher Pflicht des Miniſterpräſidenten, die Reichs: 
Regierung darauf aufmerksam zu machen, dah Frankreich keiner⸗ 
lei Urſache habe, einem Deutſchland zu Hilfe zu eilen, das ganz 
Enropa aufzuwühlen beabſtchtige. 


Flanlreich und Die deutnch österreichische Sollunion 


Rede des Vertreters Frankreich Paul Boncour — Paneuropa und 
die Zollunion Politiſche und wirtſchaftliche Unabhängigkeit 


dern aug die wirtſchaftliche Seite umfaßt. Das 
Wiener Protokoll widerſpreche in jeder Hinſicht dem im Gen⸗ 
ſer Protokoll für Oeſterreich enthaltenen Verbot, einem ein⸗ 
zelnen Staat eine Sonderbehandlung und beſondere 
Vorteile zuzuerkennen. 


Das Echo der Londoner Konferenz 


Paris. Die ganze Pariſer Morgenpreſſe iſt ſich darin 
einig, daß die in London gefaßten Beſchlüſſe nur eine vor⸗ 
läufige Löſung darſtellen und kaum geeignet ſind, der 
deutſchen Finanzkriſe eine weſentliche Hilfe zu bringen. Man 
unterſtreicht allgemein, daß eine zweite 1 ber 
kurz oder lang — man rechnet darauf in ein bis zwei 
Monaten — zuſammentreten wird, die ſich mit den gleichen 
Fragen wie in London befaſſen müſſe. Alle Blätter, ſelbſt 
das „Echo de Paris“, weiſen immer wieder auf die guten Be⸗ 
ziehungen hin, die ſich zwiſchen Brüning und Laval 
angebahnt hätten. Das „Echo de Paris“ meint, es ſei ſicher. 
daz die Vankierſachverſtändigen in ihrem Bericht auch die 
Fragen des Voung-Planes berühren werden. Frankreich 
werde ſich dann in kurzer Zeit denselben feindlichen 
Plänen gegenüberſehen, die es ſoeben in London 
ausgeſchaltet habe. — Das „Journal“ jagt, England und 
Amerika hätten Deutſchland an den Nand des Abgrundes ge⸗ 
trieben, indem ſie ſich in Frankreich große Summen zum Ein⸗ 
ſatz von 3 bis 4 v. 9. geborgt und dieſes Geld zu Wucher⸗ 
zinſen weitergeliehen hätten. — Der „Petit Pa⸗ 
riſien“ betont, daß man über kurz oder lang die Beſprechun⸗ 
gen wieder aufnehmen müſſe, um das Reichendgültig in 
den Sattel zu ſetzen. — Nach dem „Oeuvre“ werde 
man ſchon in zwei oder drei Wochen die Behandlung des 
gleichen Themas von London wieder aufnehmen 
müſſen. 


Der Stand der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen 

Paris. Ueber den Stand der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen wird von unterrichteter franzöſiſcher Seite folgende Dar⸗ 
ſtellung gegeben: 

Die franzöſiſche Regierung hat die Verordnung vom Oktober 
1930 über die Einſchränkung der Einfuhr aus Rußland auf⸗ 
gehoben. Gleichzeitig hat auch die Sowjetregierung die als 
Repreſſalie verhängte Sperre über die franzöſiſche Einfuhr rü 
gängig gemacht. Die Franzoſen geben zu, daß ihr Yizen-- 
ſuſtem keine Vorteile gebracht habe. 

Die Verhandlungen bewegen ſich ſowohl auf wirtſchaftlichem, 
als auch auf politiſchem Gebiet. Man ſteht unmittelbar 
vor dem Abſchluß eines Nichtangriffspaktes. Gleich⸗ 
zeitig wird über einen ähnlichen Pakt zwiſchen Polen und 
Sowjetrußland verhandelt. Auch die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen ſtehen unmittelbar vor dem Abſchluß. Franzöſiſcher⸗ 
ſeits iſt eine allgemeine Erhöhung des Zolltarifes in Ausſicht 
genommen, von dem dann den Sowjets gewiſſe Abſchläge 
zugebilligt werden ſollen. Die ruſſiſche Einfuhr ſoll durch 
ein Kontingentſyſtem eingeſchränkt werden. As 
Gegenleiſtung verpflichten ſich die Sowjets zu umfangreichen 
Käufen auf dem franzöſiſchen Markt. Eine Handelsabordnung 
iſt in Paris eingetroffen, um die Einzelheiten zu vereinbaren. 

Somohl der politiſche Vertrag, als auch der Haudelsvertrag 
gelten nur als eine Etappe auf dem Wege zu weiteren 
Vereinbarungen. Eine neue Konferenz ſoll ſofort zuſam⸗ 
e um die Frage der ruſſiſchen Vorkriegsſchulden zu 
öſen. 


Der Londoner Sachverſfändigenausſchuß 
an der Arbeit 


London. Der Sachverſtändigenausſchuß, der auf Grund der 
Pariſer Beſchlüſſe eingeſetzt war, um Maßnahmen zur völligen 
Durchführung der Hoover⸗Vorſchläge, wie Sachlieferungen uſw., 
zu erörtern, hat am Freitag ſeine Arbeiten in London 
wieder gufgeonomman. 


Bombenanſchlag auf eine Eiſenbahn⸗ 
Brücke in Südflawien? 


Sofia. Sämtliche bulgariſchen Morgenblätter bringen in 
großer Aufmachung die Mitteilung von angekommenen Reiſen⸗ 
den aus Südſlawien über einen Bombenanſchlag auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Niſch⸗Skopie. Angeblich ſoll bei Vranja eine Brücke zum 
Einſturz gebracht worden jein, wobei zwei von den ſechs 
Attentätern ſelbſt getötet worden jeien. Die Reiſenden hätten 


auch über eine eiligſt durchgeführte Verſtärkung des ſerbiſchen 
Grenzſchutzes an der bulgariſchen Grenze zwiſchen Küſtendil und 
Za ribrod ſowie über einen vermehrten Bahnſchutz und Aufgebot 
der zivilen Miliz in dem durch angebliche Attentäter macedo⸗ 
niſcher Organiſationen bedrohten ſüdflawiſchen Gebiet berichtet. 


Ein neuer Sowietvolkskommiſſar 
für die Kommunalwirkſchaft 
Komarow wurde zum Leiter des neugeſchaffenen Volkskom⸗ 
miſſariats für die Beaufſichtigung der Wirtſchaft der Kom⸗ 
munen ernannt. Komarow war bisher in der Verwaltung 
von Leningrad tätig. 


Zwei Todesurteile gegen kroatiſche 
Revolutionäre in Belgrad 


Belgrad. Der Gerichtshof zum Schutze des Staates fällte 
am Donnerstag wiederum zwei Todesurteile. Es handelt 
ſich dabei um Mitglieder einer kroatiſchen revolutionären Or⸗ 
ganiſation, denen u. a. die Ermordung eines regierungsfreund⸗ 
lichen Bürgermeiſters in Slawonien zur Laſt gelegt wurde. Der 
Führer der Organisation. Iwan Lewakowitſch der. Aeltere, 
und der unmittelbare Mörder, Swan Roſſitſch, wurden zum 
Tode durch den Strang verurteilt. Ein Teil der übri⸗ 
gen Angeklagten erhielt Zuchthausſtrafen, und zwar Lewakowitſch 
der Jüngere 15, Iwan Schaub 10, Adolf Müller und Iwan Jel⸗ 
litſch 3 Jahre. Angeklagter Ignaz Twichey erhielt ſechs Monate 
ſtrengen Arreſt. Drei Angeklagte wurden freigeſpochen. 


Im Schlafzimmer überfallen 


e Saarbrücken. Gegen 1 Uhr nachts erwachte die Witwe 
Preusner in Krughütte durch ein Geräuſch und gewahrte an 
ihrem Bett einen Mann, der ſich im gleichen Augenblick auf ſie 


ſtürzte un de zu vergewaltigen juchte. Die erſchreckte Frau hatte 
jedoch j Geiſtesgegenwart, daß fie ſich dem Fremdling zur 
Wehr ſeßte. Faſt eine halbe Stunde dauerte der erbitterte 


Ringkampf. Wiederholt drohte der Verbrecher der Frau, er 
werde fie morden, wenn fie ſich ſeinen Wünſchen nicht füge. In⸗ 
zwiſchen waren ihre Kinder — ſieben an der Zahl — durch den 
Lärm erwacht und riefen laut um Hilfe. Als Nachbarn zu Hilfe 
eilten, ließ der Rohling von ſeinem Opfer ab und flüchtete durch 
das Küchenfenſter ins Freie, wo er im Dunkel der Nacht uner⸗ 
kannt entkommen konnte. Die Verletzungen, die die Frau er⸗ 
litten hat, ſind ſo zahlreich und ſchwer, daß die Nachbarn ſie 
kaum wiedererkennen konnten. N 


Im Paddelboot auf der Hochzeitsreiſe 
erkrunken 


Hamburg. Ein jung verheiratetes Chepaar aus Dresden 
hatte mit einem Paddelboot eine Hochzeitsreiſe nach Weſterland 
unternommen. Wogen des Unwetters mußte die Fahrt in dem 
Nordſeebad St. Peter unterbrochen werden. Da das Ehepaar 
nach einer Wette am 15. Juli in Weſterland eintreffen wollte, 
entfchloß es ſich, mit dem Boot nicht längs der Küſte zu fahren, 
ſondern den direkten Weg durch die gefährliche Hever⸗Strömung 
zu nehmen. Obwohl man die Eheleute wiederholt auf die Ge⸗ 
fährlichkeit des Unternehmens aufmerkſam machte, ließen fie doch 
von ihrem Vorhaben nicht ab und traten die Fahrt über das 
offene Meer mit dem Paddelboot an. Geſtern abend fanden 
Fiſcher das Boot kieloben treibend auf: Das Ehepaar hat den 
Tod in den Wellen gefunden. 


Im Waſchkübel erfrunken 

Berlin. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in 
Kaulsdorf. Dort hatte der 3 Jahre alte Rudolf Nocrig, als er 
ſich an einem aufgeſtellten 80 Zentimeter tieſen Waſchkübel zu 
ſchaffen machte, das Gleichgewicht verloren und war in den 
Kübel gefallen. Trotzdem das Kind nach kurzer Zeit aus dem 
Waſſer wieder herausgeholt werden konnte, hatten die Wieder⸗ 
belebungsverſuche keinen Erfolg. 


Durch Fiſchmayonnaiſe vergiftet 

Bad Iſchl. Die Beſitzerin des Hotels Schwarzer Adler, Frau 
Schaubeder, hatte vor. längerer Zeit eine Konſetvenbüchſe mit 
Fiſchmayon naiſe geöffnet, aber nur einen Teil gegeſſen. Drei 
Wochen ſpäter (1) holte fie die ingwiſchen verdorbene Fiſch⸗ 
mayonnaiſe hervor und aß davon. Zwei Stunden ſpäter ſtellten 
ſich furchtbare Magenträmpfe ein infolge einer ſchweren Ver⸗ 
giftung. Nach zehntägiger Krankheit iſt Frau Schaubeder unter 
furchtbaren Qualen verſchieden. 


Kapellmeiſter der Berliner Staatsoper 
verſchollen 


Innsbruck. Der Kapellmeiſter der Berliner Staatsoper, 
Feinſinger, der zum Sommeraufenthalt bei Verwandten in 
Scharnitz weilt, unternahm eine Bergtour in das Karwendel⸗ 
gebirge. Er wollte vom Solſteinhaus über den Solſteinkamm 
zum Brandioch wandern, it jedoch nicht zurückgekehrt. Acht Netz 
!ungserpedittonen haben das ganze Gebiet, das er durchwandern 
wollte, abgeſucht, bisher aber nichts gefunden. 
Rufe aus der Nordwand der Hohen Warte gehört. 


\ ROMAN von LOIA STEIN 
23. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Die junge Frau ſchien ſehr vergnügt. 
„Es wird ſchon gehen,“ meinte ſie zuverſichtlich. er 
ama, jo 


* 
nm. 


ich auch nicht jo perfekt kochen kann wie bu, 
wird Abo doch zufrieden ſein, denke ich.“ 

e du denn überhaupt kochen, kleine Uſchi?“ 
neckte er. 

„Ich habe mir Thereſes Kocherei zuweilen angeſehen, 
wenn ich Zeit dafür hatte in den Wochen vor unſerer 
Heirat,“ erzählte ſie. „Viel habe ich nicht gelernt. Aber 
es gibt ja auch einfache Dinge. Konſerven 0 w Beiſpiel. 
Im Sommer wäre es leichter. Da kann man ſo wundervoll 
Schinken eſſen, Erdbeeren in Milch, friſches Obſt, Salat, 
1 Eier. Das ſind alles Sachen, die ich auch zubereiten 
ann.“ 

Sie lachten alle drei. „Es ſind Er Dinge,“ meinte 
Ellen. „Aber alle nicht billig. Wollen wir morgen ge⸗ 
meinſam über die Küchenzettel ſprechen, ſoll ich dir ſagen, 
was du am beſten kochſt?“ 

Aber die junge Frau wehrte ab. „Laß nur, Mama, 
das findet ſich alles. Ich halte das Eſſen überhaupt nicht 
für ſo ungeheuer wichtig wie die meiſten Menſchen. Wir 
werden ſchon ſatt werden.“ 

Ellen ſchwieg. Aufdrängen wollte ſie ihre Hilfe nicht. 
Mochte dieſe kleine, unpraktiſche Frau allein ſehen, wie ſte 
fertig würde. xn 


Zuerſt wax alles entzückend zu zweien. Schon das Ge⸗ 
fühl, allein in der Wohnung zu ſein, auf keinen Rückſicht 
nehmen zu müſſen, kein verſtimmtes Geſicht zu ſehen, wenn 
man furchtbar ſpät aufſtand, ſich alles ſo einrichten zu 
können, wie man jelbjt es wollte, war wundervoll. 


Die Nordpolfah 


Arktis durch 2 zu erfor 
Fahrt in einer 


Ein Jäger hat 


„Graf Zeppelin“ geſtartet — 30 Beſatzungslente 


Friedrichshafen. Das Luftschiff „Graf Zeppelin“ iſt 
zu ſeiner Arktisfahrt um 9.47 Uhr geſtartet. 

Schon in den frühen Morgenſtunden ſtellten ſich Hunderte 
von Menſchen vor dem Werſtgelände auf. Um 8% Uhr kamen 
die erſten Paſſagiere und Beſatzungsmannſchaften mit ihren 
Angehörigen, Dr. Eckener in Begleitung ſeiner Gattin und 
Tochter, in die Halle. Um 8.45 Uhr wurden die Luftſchiff⸗ 
motoren und der Elektromotor in Gang geſetzt. Im Büro von 
Kapitän Lehmann hat Dr. Eckener noch eine kurze Unterredung 
mit den Luftſchifführern und mit dem Führer der Arktisexpe⸗ 
dition, Samoilowitſch. An Bod des Schiffes find 30 Be 
fatzungsleute, darunter Dr. Eckener mit den Luftſchifführern Leh⸗ 
mann, Flemming, von Schiller und Pruß, ſowie 16 Paſſagiere. 


Die Beſatzung in Polarausrüſtung 


rt des „Graf Zeppelin 


4 


und 16 Paſſagiere — Glatte Landung in Staaken 


„Graf Zeppelin“ über Nürnberg, 
Nürnebrg. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ überflog um 
Uhr Nürnberg und ſetzte den Flug in nördlicher Nichtung 


rn A [7 

„Graf Zeppelin“ in Staaten glatt gelande, 

Berlin. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nach 11055 

Kreuzfahrt über Berlin gegen 18 Uhr auf dem Luftſch open 
Staalen glatt gelandet und am Ankermaſt feſtgemacht 4 

Mit der Weiterfahrt wird gegen 4 Uhr morgens gerechnel, 

* 

a l. 

Moskau. Nach einem Funkſpruch von dem — 

ligyn“ teilt Profeſſor Wieſe mit, daß der Eisbrecher e 
Franz⸗Joſefs⸗Land erreicht hat und dort auf die Zu ſa m 

kunft mit dem „Graf Zeppelin“ wartet. 


fol. 


läng m 


Um jeden unnötigen Ballaſt zu vermeiden, ijt die Beſatzung jhen non Friedrichshafen aus in der Polarkleidung abgefahres 


In der Mitte Dr. Eckener — oben links iſt da s Schwanzende des „Grafen Zeppelin“ erkennbar. 


Dr. Eckener über die Arktisfahrt 


Friedrichshafen. Dr. Eckener hielt vor dem Aufſtieg 
des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ eine kurze Anſprache vor 
dem Rundfunk, in der er daran erinnerte, daß Graf Zeppe⸗ 
lin ſelbſt bereits den Gedanken gehabt habe, das Gebiet der 

ſchen. Er bedauere, daß die 
{ ür Deutſchland jo erniten Zeit ſtatt⸗ 
finde. Die Vorbereitungen zur Fahrt ſeien aber ſchon ſo 
weit gediehen geweſen, daß ſie nicht mehr habe aufgegeben 
werden können. Es handle ſich um eine Fahrt im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft. Deutſchland mmüſſe Wiſſenſchaft treiben, 
ſolange es noch einen Atemzug in ſeiner Seele ſpüre. Die 
Koſten der Fahrt tragen zu 7 das Ausland und zu 4% die 
Briefmarkenſammler in aller Welt. 


180000 wollen den Zeppelin 
in Leningrad empfangen 

Moskau. Die letzten Vorbereitungen zum Empfang des 
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ find in Leningrad beendet 
worden. Die Geſellſchaft Oſſoaviachim teilt mit, daß 180 000 
Menſchen bei der Landung des „Graf Zeppelin“ zugegen 
ſein werden. Um irgendwelche Zwiſchenfälle auszuſchließen. 
wird der Flugplatz Leningrads von den Truppen der GPU. 
beſonders ſcharf bewacht. 


Frau Lehmann würde nun viermal in der Woche für 
die Morgenſtunden kommen. Wenn an den übrigen Tagen 
Staub gewiſcht und Betten gemacht würden ſo genügte das 
ee erklärte Uſchi. Udo widerſprach natürlich 
nicht. 

Am erſten zog nach Ellens Abreiſe kam Frau Leh⸗ 
mann nicht. Sie blieben bis gegen Mittag im Bett liegen, 
dann kochte Udo den Kaffee, weil Uſchi noch nicht fertig 
war. Unter Lachen und Scherzen frühſtückten ſie, fanden es 
reizend in ihrem Reich. 

„Nun muß ich wohl einholen und kochen,“ ſagte Uſchi 
ſeufzend, mit einem unglücklichen Blick auf die Uhr, „es 
iſt 5 fo jpät. Dann habe ich alſo heute gar nichts 
von dir.“ 

„Weißt du was, Uſchi? Ich bin ja reich, habe meinen 
großen Vorſchuß. Ich arbeite jetzt zwei Stunden und du 
ſitzt bei mir wie immer, und dann gehen wir eſſen. Ich 
lade dich feierlich ein, ſagen wir ins „Rheingold“, Bier⸗ 
abteilung natürlich, da iſt es rieſig nett.“ 

„Schatz!“ Uſchi flog ihrem Mann um den Hals und 
küßte ihn leidenſchaftlich. „Du biſt zu ſüß. Das iſt eine 
himmliſche Idee. Zu goldig finde ic das von dir!“ 
Dann ſaßen fie in Udos Arbeitszimmer zuſammen. Es 
wurde, wie beinahe immer, mehr . gelacht und ge⸗ 
küßt, als gearbeitet. Um eins erklärte Ujchi, ſich anziehen 
zu er Udo blieb eine halbe Stunde allein bei ſeiner 

rbeit. 

Nun kam Uſchi in ihrem hellgrauen Koſtüm mit dem 
ſchönen Pelzbeſatz, in ihrem großen, ſchwarzen Hut, den 
eleganteſten Straßenſchuhen und Handſchuhen. 

„Ich bin zu froh.“ ſagte ſie mit vor Freude glänzenden 
Augen und roten Backen. 

atürlich gingen ſie in die Weinabteilung. „Wir müſſen 
einmal wieder auf unſer Glück anſtoßen, Uſchi,“ ſagte Udo, 
„du biſt zu entzückend heute.“ 

Er 1 ein ſehr üppiges Eſſen zuſammen. Sie tranken 
eine Flaſche Rheinwein, zum Schluß Mokka und Likör. Sie 
waren in allerbeſter Stimmung. 

Es war wieder ſo wie auf ihrer Hochzeitsreiſe. 


Unge⸗ 
bunden und frei und glückſelig fühlten ſie ſich. 


Blufiger Zufammenffoß ile 
8 in Santiago de Chu, 
Santiago de Chile. Zwischen der Polizei und den Stube 
ten, die die Abſetzung des Präſidenten Ibanez fordern, iſt ut 
einem heftigen Zuſammenſtoß gekommen. Die Poll, 
machte von der Schußwaffe Gebrauch und die Studenten 2860 
derten das Feuer. Zwei Perſonen wurden getdt 5 
mehrere verletzt. 
* 
gel. 
Santiago de Chile. Die Studentenſchaft und ihre Anhänge 
die bei den Zuſammenſtößen mit der Polizei in der letzten 
500 Verwundete hatten, blieben während des Tages in 
Univerſität verbarrikadiert. Die Behörden versuche, 
mit den revolutionären Hochſchülern zu verhandeln. 1 
Studenten, die den Rücktritt des Präſidenten Ibanez peut 
gen, erklärten, daß fie nicht nachgeben, ſondern eher fie? 
würden. Die Armee ſteht angeblich geſchloſſen hinter Iban 
der ein baldiges Ende der ſtudentiſchen Demonſtratiol 
erwartet. . 2 


Zwei ſpaniſche Aufrührer zum Tode 
verurkeilt 

Madrid. Das Kriegsgericht hat zwei Anſtifter der letztta⸗ 
gen Unruhen in Sevilla zum Tode verurteilt. 


Auf dem Heimwege kauften fie Brötchen und guten Auf 
ſchnitt für das Abendeſſen. 
werden. 3 

Als ſie zu Hauſe ankamen war es an der Zeit, ſich für 
Pre * zurechtzumachen. Heute war ſchon wieder eine 

remiere. 

Ein verlorener Arbeitstag, dachte Udo in leichter Um’ 
ruhe. Aber er ſagte nichts. Uſchi war fo glücklich, und es 
war wunderſchön, mit ihr allein zu fein und gut und ge 
nießeriſch zu leden. An Ellen dachten ſie beide kaum in 
ihrer Verliebtheit. 

Auch das Adendeſſen, das ſie zuſammen nach dem 
Theater zurecht machten, ſchmeckte herrlich. In beſter, glück⸗ 
ſeligſter Stimmung gingen ſie endlich zur Ruhe. Es war 
ein wundervoller Tag geweſen. 8 

Am nächſten Morgen kam Frau Lehmann. Sie ſäu⸗ 
berte die Wohnung. Dann fragte ſie, ob ſie einkaufen 
joflte, da die junge Frau nicht daran zu denken schien. 

„Laſſen Sie nur,“ ſagte Uſchi, „ich tue es nachher ſelbſt. 
Sie hatte anſcheinend keine Luſt, an ſolche Dinge zu denken. 

Sie ſchickte Frau Lehmann fehr zeitig fort, ging in ihre⸗ 
Mannes Arbeitszimmer und ſetzte ſich auf ſeinen Schoß. 

„Was wollen wir heute eſſen, Liebling?“ 

rn fragt meine kleine Hausfrau mich?“ ſcherzte er 
erſtaunt. 

„Ach, Udo, ich habe gar keine Luſt zu der dummen Koche 
rei. Geſtern war es jo herrlich, und wir find doch nur z 
zwei Perſonen jetzt. Ich glaube, es lohnt ſich kaum, für 
zwei zu kochen.“ 

5 heißt, meine kleine Uſchi möchte wieder eſſen 
gehen?“ 

Er ſah ihre feuchtſchimmernden Augen, ihren lachenden 
Mund nahe vor ſeinem Antlitz. Er konnte nicht nein 
jagen. Eine halbe Stunde ſpäter verließen fie das Haus. 
Bare fuhren ſie nicht erſt in die Stadt, ſie blieden im 

averiſchen Viertel und fanden in der N ihrer Woh⸗ 
nung ein Bier-Nejtaurant, in dem fie ſpeiſten Nicht ſo 
üppig wie geſtern auch der Aufenthalt war nicht jo gemüt⸗ 
lich, aber Uſchi fühlte ſich trotzdem ſehr wohl. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Heute ſollte nicht geipat! « 


| 
| 
| 


— 


S u a, 


u Eu we 


u? 


te TE 


nn,, 


ln wiſchen zwanzig und dreißig, während ihr Wolfgang 
les end auswächſt. Cornelia neben ihm eher ein verſchloſſe⸗ 
doe herbes und ſtörriſches Kinderleben führt, hat Eliſabeth 
0 — das Schickſal der jungen Frauen jener Zeit abzu⸗ 
kun! Sie bleibt trotzdem die ſchöne, heitere Frau, 
Ad, unnerwültlih. Läßt ſich als Dreißigjährige auf dem 
Fei, berühmt gewordenen Familienbild von Gevatter 
Ian, atz malen. In einer idealiſierten Landſchaft vor drei 
ahlenen griechiſchen Säulen mit Urne ſitzt ſie als Roko⸗ 
tune mit Schäferhut und hoher Taille, wallendem Schul⸗ 
Woch und wallenden Röcken, mit einem Geſicht wie beim 
cendraphen. Neben ihr ſteht in Knieſtrümpfen und ſei⸗ 
dar N Pumphoſen der Herr Gemahl in Schäfertracht. Er 
lu, Lte rechte Hand in die aufgeknöpfte ſeidene Jacke ge⸗ 
n „die andere in die Seite geſtützt, Er hält den Kopf 
Ve wenig vorgebeugt, mit einem Geſicht, als habe er eine 
let dung zu machen, käme aber in der Erzählung nicht wei⸗ 
bi, „Die ganze Familie ſcheint auf eine Kutſche zu warten, 
le nicht kommt. Ein paar Schritte hinter dem Vater ſteht 
& Knabe Wolfgang, er bindet ein rotes Band um ein 
kenamchen; daneben ſeine Schweiter, die in aufrechter Hal: 
f halb als Puppe, halb als Dame erſcheint. Und ziem⸗ 
ben weit im Hintergrund ſieht man als Genien die verſtor⸗ 
un Kinder, man kann nicht genau erkennen, wie viele. 
8 der anderen Seite in der Ferne iſt eine dekorative 
lieg t mit Turm und Brücke in klaſſiziſtiſchen Formen, vorn 
bogen ein paar Schafe. Das Ganze iſt recht im Geſchmack 
brei liger Zeit, nicht ohne Feinheit und Schule in der Ma⸗ 
Nerf der Stoffe und der Blume, von wirklicher Kunſt in der 

ſpektive. Aber ſüß wie Torte. 
den em. juſte Milieu, wie auf dieſem hocheleganten, ein 
dam; komiſchen Bilde — jo jleht der Vater Goethe in der 
ie ilie. Stattlich, ſteif, mit einem würdigen Ernſt, dem 
Ba ohlwolfend ermahnenden Töne am beiten liegen, dieſer 
und ek⸗Ton“, der dem empfindlichen, etwas fahrigen Sohn 
len, nie eigenwillig ⸗launiſche, dabei vom Vater innigſt ge⸗ 

1 Tochter zuweilen aufs tiefſte aufbringt und erbittert. 
lege iſt nicht alles gegen den Rat Goethe geſagt worden, 
b ſeine rauchfleiſchzähe Art, gegen ſeine Knauſerigkeit 

Grämlichkeit, gegen ſeine Pedanterie. 

beet durch einen glücklichen Zufall iſt in der Bibliothek 
In thes zu Weimar in der dunklen Ecke eines Wandſchran⸗ 
In eben vergilbten Kaufbriefen und einem eigenhändigen 
det Friedrich Goethe, Wirth im Weidenhof, geſchriebenen 
Gent, das Haushaltungsbuch des Herrn Rat Johann 
Kt Goethe entdeckt worden. 

1 Ries Buch in Kleinquart. „Liber domeſticus“ Br auf 
hen ückſeite. Dieſes ganze Buch hat nicht viele ſeinesglei⸗ 
tor Es iſt von Goethes Vater 26 Jahre lang mit einer 
ſhrigbaft imponierenden Gleichmäßigkeit eigenhändig ge⸗ 
Keen Es reicht vom 1. Januar 1753 bis zum 10. Sep: 

N. 


ki) siebzehn Jahre lang, bis 1770, wird der Bericht in la⸗ 
un er Sprache geführt, von da an größtenteils in der 
wueepen. Gewiſſenhaft ſind die Geldausgaben jedes Tages 
Uösetragen, von den Auslagen für den großen Hausumbau 


Es iſt ein in Pergament 


Ein bis zu der „Generalen Specification“ für die durch die 
ung artlerung des Grafen Thorane entſtandenen Bau⸗ 
1 eparationstojten, Aber auch jedes Talglicht, jede 


leider e 

5 ilderbürſte iſt verzeichnet und dazu geſchrieben, wo ſie ge⸗ 
iche, woher fie bezogen wird. Auf dem Titel dieſes Ver: 
lu fies heißt es, daß die Küchenausgaben in dem Buch 
den erſcheinen ſollen. Aber ſchon auf der erſten Seite fin⸗ 
I Dir holländiſchen Käſe und eine Fleiſcherrechnung von 


due Der Auß der Siegerin 
Tien anzöſiſche Meiſterſchwimmerin Frl. Godart wird nach ihrem 
tam 100 ⸗Meter⸗Schwimmen beim Sporlfeſt am National⸗ 
g in Paris von dem früheren Präſidenten des Pariſer 
Stadtrats de Caſtellane, mit einem Kuß begrüßt. 


Der Haushalt bei Goethes 


die 


Gulden 30, und andere ſtandesgemäße Kleidung für 
Frau des Hauſes. . 

Verzeichnet ſind auch die Ausgaben für die geſelligen 
und muſikaliſchen Veranſtaltungen im Hauſe, für den von 
dem alten heiteren Italiener Giovinazzi erteilten Geſangs⸗ 
und Sprachunterricht, für das Abonnement im Raten Haus 
auf der Zeil. Für das Virtuoſenkonzert der Mozartſchen 
Kinder am 15. Auguſt 1763 werden 4 Gulden 7 Kreuzer 
ausgegeben. 

Es bedarf feiner beſonderen Vorſtellungskraft, um ſich 
nach dieſer mit faſt notarieller Treue geführten Urkunde das 
Leben dem behaglichen, gut und deftig geführten Bürger⸗ 
haus vorzuſtellen mit allen ſeinen heiteren und klingenden 
Beigaben wie auch mit ſeinen traurigen und ſchmerzlichen. 

In den Jahren, als Wolfgang in Leipzig und Straß⸗ 
bure ſtudierte, berichten die Eintragungen auch die daraus 
eniſtandenen Ausgaben. Der Sohn bezog einen recht ans 
ſtändigen Monatswechſel. Es waren 100 Gulden. Die ver⸗ 
ſchiedenen Reiſen und die von Wolfgang ſeinen Freunden 
veranſtalteten Feiern gehen als Extraleiſtungen. . 

Jahrzehntelang wird das Hausbuch gewiſſenhaft ge⸗ 
führt. Patriziermäßig kann man dieſe Gewiſſenhaftigkeit 
nicht gerade nennen, ſie erſcheint ſchließlich als eine ſpieß⸗ 
bürgerliche, aus urſprünglich engen Verhältniſſen ſtammende 
Eigenſchaft und wird es immer mehr. 1 

Die Genauigkeit, die Knauſeret des Vaters in Geld⸗ 
ſachen hatte allmählich im Verhältnis zwiſchen Vater und 
Sohn zu einem höchſt unerfreulichen Zuſtand geführt. Dem 


Sohy erſchien ſeine Zukunft ungeſichert. Die Rolle des knapp 
gehaltenen Hausſohnes behagte ihm nicht auf die Dauer. 
Er, der einzige Erbe, der weltberühmte Dichter des „Wer⸗ 
ther“, an dem die Nachdrucker ſich bereicherten, war auf ein 
zarges Monatsgehalt angewieſen. Selbſt in Weimar ließ 
ihn der Vater in Geldverlegenheit, Merck mußte mit einem 
Darlehen aushelfen. 

Da dringt nun das große Ereignis im September 1779 
das väterliche Haushaltsbuch gänzlich zum Stillſtand. Seit 
1755 war Johann Wolfgang in Weimar. An ſeinem 30. Ge: 
burtstag wird der Doktor Goethe dort zum Geheimen Rat 
ernannt. Noch vorher, am 9. Auguſt, kündigt er der Mutter 
ſich und den Herzog zum Beſuch im Elternhauſe an: „Mein 
Verlangen, Sie einmal wiederzuſehen, war bisher immer 
durch Umſtände ... gemäßigt. Nunmehr aber kann ſich eine 
Gelegenheit finden. „Der Herzog ſchläft auf einem 
ſauberen Strohſack, worüber ein ſchönes Leintuch gebdreitet 
iſt, unter einer leichten Decke. Für mich oben in meiner 
Wohnung auch ein Strohſack pp. wie der Herzog. Eſſen 
macht Ihr Mittags vier Eſſen (Gänge), nicht mehr noch we⸗ 
niger. Kein Geköch, ſondern Eure bürgerlichen Kunſtſtück 
aufs beſte.“ 

Die Gäſte kommen, wie angeſagt, nach Frankfurt. Frau 
Rat ſchwimmt in Stolz und Wonne, den Vater bringt das 
große Ereignis außer Faſſung. Seine Eintragungen in das 
Haushaltsbuch hören auf, acht Tage, ehe der Sohn mit dem 

hochgeſiellten Freunde in das Haus am Hirſchgraben ein⸗ 
kehrte. Vier Jahre war Wolfgang fern geweſen. Es iſe, 
als ob es dem 69 jährigen alten Herrn nach dem glanzvollen 
Beſuch ein vergebliches Unterfangen bliebe, dem Lauf der 
Dinge mit der gewohnten Schreiberei zu folgen. 
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Der Schorſch aus der Steiermark 


Erzählung von Artur Stolz. 

Man wußte im Dorfe nicht wie der Fein eigentlich 
hineingekommen war in die Gemeinde. Dreißig ſtattliche 
Bauernhöfe ſtanden um die Kirche herum. Und droben auf 
der Sennleiten ſtanden noch zehn. Arme Leute waren keine 
da. Aber es iſt nicht überall jo in der ſchönen, „rünen 
Steiermark. 1 EN 

Einſtmals, als jie alle, Bäuerin, Bauer und die Mägde 
und Knechte beim Holzgrabenbauer abends beiſammen ſaßen 
nach der Schafſchur kam ein kleines Kerlchen daher mit einem 
Rieſenbuckel. Auf dem gelbgrünen Plüſchhut wackelte ein 
echter Gamsbart. 

„Bauer!“ rief der Buckliche und ſteckte ſich eine Zigarre 
an. „Ich trink' ein Viertel Fhilher. Da iſt das Beld.“ 
Und der Budlige warf einen Gulden hin, daß es nur jo 
ſchepperte. na 

Der Bauer ſtand auf. „J bin ka Wirtſchaft net! brauſte 


er auf. „Geh' hin zum Gablerwirt oder zum Bachmeiſt da 
9 dein Wein kriegen!“ N i 8 
ber der Bucklige blieb ſitzen. Rückte ſeinen Plüſchhut 


mit dem Gamsbart auf das linke Ohr und meinte, ob er 
nicht einmal eine Geſchichte erzählen dürfe. Er komme 
geradezı aus der Türkei, wo die Mannsbilder jeder drei 
oder vier Weiber hätten. De bei Hin = kl ge mit 
den ſchwarzen Augen, daß ſich die jungen Mädeln unterm 
Tiſch anſtießen. Und die Bäuerin meinte, daß man den 
Mann doch erzählen laſſen ſollte. Es wär ja doch noch eine 
Stunde bis zum Schlafengehen. 

Und der Schorſch erzählte. 

Die müden Hände, die vom Auseinanderzupfen der 
ſtark verfilzten Wolle ſchon lahm geworden waren, «rbeite⸗ 
ten wieder wie vier Stunden zuvor. Der Bucklige wußte 
gar ſchöne Geſchichten zu erzählen. Vom Grahomobatſchi, 
der alle drei Tage drei Kinder freſſen mußte und vom Sultan 
Saladin, der, wenn er einmal ausging, die Goldſtücke auf 
der Straße umeinander warf. Der Schorſch war auch in 
Afrika geweſen. Bei einem Mohrenkönig mußte er die 
Schafe hüten. Alſo Schafe! Die Wolle war einen halben 
Meter lang! 

Drei Tage ſpäter klingelte der Kuglerſepp aus, daß der 
ortsfremde Georg Johannes Sebaſtian Grandler die Keuſche 
Ge heimgerufenen Inninger gekauft hätte. Für 280 

ulden. 

So machte ſich der Schorſch anſäſſig im Ort. Das Geld 

legte er bar auf den Tiſch. 
Die Bauern wunderten ſich, woher ſo ein Dahergelau⸗ 
fener das Geld habe. And eines Abends fragte der Knall⸗ 
bichler über den Tiſch hinweg den Schorſch, wo er eigentlich 
das Geld herhabe um ſich in der Gemeinde anzuſiedeln. 

„Da werde ich dir einmal eine Geſchicht' erzählen!“ 
ſagte der Schorſch. „Ich war einmal in Aegypten Roßknecht 
bei einem Sultan. Ein Hengſt lief eines Tages fort in die 
Wüſte hinein. Das Luder hatte tauſend engliſche Pfund 
gekoſtet. Ich natürlich nach. Auf einem Kamel. Und er⸗ 
wiſchte den Hengſt. Brachte ihn heim. Und da ſchenkte mir 
der Sultan ein Lotterielos. „Ich hab' ſowieſo kein Glück 
in der Lotterie!“ meinte er. „Vielleicht gewinnſt was, 


Schorſcherl!“ Und das Los wurde gezogen. Ich hatt' 
100 000 Franken gewonnen!“ 

„Die Bauern blickten ſich an. Na ja! Es war ja der 
Geſchichtenſchorſch. Aber glauben wollte es keiner. Und 


umeinander im Dorf erzählte der Schorſch weiter Geſchichten. 
In den Spinnſtuben, den Kindern auf ner Gansweide. Er 
ſtieg hinauf auf die Huben und Almen und wurde mit dem 
Erzählen nimmer fertig. 

Eines Tages kam der Geſchichtenſchorſch zum Ortsvor⸗ 
ſteher und fragte ihn, ob er nicht den Streifen Wald zwiſchen 
dem Graben und der Paulkammhöhe kaufen könne. Er 
erſtand ihn für 100 Gulden, die er auf den Tiſch bar hin⸗ 
legte. Acht Tage ſpäter kamen Herren aus Graz, die im 
Berg eifrig herumſtocherten. Der Geſchichtenſchorſch hatte 
Graphit gefunden. Schönen, ſchwarzen Graphit. And gleich 
darauf, nachdem die Herren wieder abgereiſt waren, er⸗ 
zählte er beim Spinnbauern, der etwas vom Geſchäft ver⸗ 
ſtand, weil er die Wolle des Dorfes aufkaufte, daß er in 
fc Tagen dreitauſend Gulden verdient hätte. Der Ge⸗ 


chichtenſchorſch. 


Wer heute in den Graben kommt, ſieht eine Mühle 
ſtehen. Der Graphit geht bis nach England und noch weiter. 
Der Geſchichtenſchorſch kann das Geſchichtenerzählen nimmer 
laſſen. Aber er erzählt ſie heute ſeinen eigenen Kindern. 
Nur ab und zu geht er noch in die Stuben, wenn die Leut' 
Wolle zupfen oder Maiskolben rebeln. Und dann erzählt er 
die Geſchichte von einem kleinen, buckligen Bürſcherl, das 
keinen Vater und keine Mutter kannte, aber hingelaufen 
iſt bis zum Sultan nach Afrika und noch weiter, und im 
Land war, wo die Mannsbilder drei Frauen haben und 
noch mehr, wenns Geld langte. 

And was das ſchönſte iſt. Er lebt heute noch, der Ge⸗ 
ſchichtenſchorſch. Und einmal hat er ſeinem Chauffeur — 
der Schorſch beſitzt ſchon längſt ein Auto — eine Geſchichte 
erzählt, wie er mit dem Kamel unterwegs war und das Roß 
des Sultans geſucht hatte, der ihm dann das Los der fran⸗ 
fiel n Lotterie geſchenkt hatte, worauf der große Gewinn 
iel. 
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„Das Filmband“ 
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Es ſind ſechs Wörter zu finden, und zwar aus jedem der 
einzelnen Filmbildchen ein Wort. In jedem der gefundenen 
Wörter iſt eine Silbe zu unterſtreichen. Die richtigen Silben 
ergeben in der Reihenfolge der Filmbildchen geleſen ein bekann⸗ 


tes Sprichwort. 
- Auflöſung 
des illuſtrierten Kreuzworkrätſels 
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Die Badehoſe 


Von Branislaw Nuſchitſch. 


Ich beabſichtige auch heuer ins Bad zu reiſen, doch reiſe ich 
diesmal ohne Beinkleider. Das heißt, mißwverſtehen Sie mich 
nicht, ich nehme das Beinkleid wohl mit, nur werde ich unter⸗ 
laſſen, mir eigens für den Aufenthalt im Badeort einen An⸗ 
zug machen zu laſſen. Damit bin ich nur einmal aufgeſeſſen. 

Ich will Ihnen erzählen, wie das kam. 

Im Vorjahr beſchloß ich, das Bad Vvanje aufzuſuchen; ich 
ging zum Schneider und beſtellte mir einen beſonders leichten 
Anzug. Ich wählte Segeltuch als geeignetes Material und bat 
den Schneider, er möge Maß nehmen. Der Meiſter ſah mich 
verächtlich an: 

A 55 ſoll Maß nehmen, nachdem ich durch 15 Jahre für Sie 
arbeite?“ 

Ich war beruhigt und verzichtete auf das Maßnehmen, doch 
forderte ich mit Nachdruck, daß der Anzug bis Freitag abend ge⸗ 
liefert würde, denn ich kenne die Gewohnheit unſerer Schuſter 
und Schneider, die Arbeit ſtets drei Tage ſpäter als vereinbart 
zu übergeben. 0 

„Vergeſſen Sie nicht: ich reiſe Freitag mit dem Abendzug!“ 

„Seien Sie unbeſorgt, ich werde pünktlich ſein.“ 

„Wann ſoll ich zur Anprobe kommen?“ 

die verächtliche 


„Eine Anprobe iſt überflüſſig“, lautete 
Antwort. . 

Freitagabend ſchickte ich um 8 Uhr nach dem Anzug — er 
war nicht fertig. Ich ſchickte um 9 — der Anzug iſt nicht fertig. 
Endlich um 10,20 Uhr habe ich den Anzug und um 10,40 Uhr 
geht mein Zug. 

Sonnabend war ich am Ziel, ruhte mich aus, ließ mich vom 
Arzt unterſuchen, zahlte die Kurtaze, lernte etliche Damen ken⸗ 
nen, die ohne Gatten im Bad weilten; und morgen, Sonntag, 
wollte ich mich in meinem neuen Anzug zeigen. 

An Gepäck hatte ich mitgenommen: meine Frau, meine 
Schwiegermutter, einen Käfig mit einem Kanarienvogel, eine 
Köchin, vier Kiſſen, drei Decken und das komplette Küchen ze⸗ 
zät, den Sparherd ausgenommen, obwohl die Schwiegermutter 
auch deſſen Mitnahme vorgeſchlagen hatte. 

Sonntag. Promenadenkonzert. Viel ſchöne Menſchen in 
ſchönen Kleidern, die Damen im lichteſten Licht, die Herren im 
dunkelſten Dunkel. 

Ich muß erwähnen, daß ich gezwungen war, meinen neuen 
Anzug anzuziehen ſchon darum, weil ich unglücklicherweiſe in 
das Beinkleid meines alten Anzugs an der ungünſtigſten Stelle 
ein Loch geriſſen hatte. 

Mit Wohlgefallen entnahm ich den neuen Angug meinem 
Koffer und ſchlüpfte in das Beinkleid. Ach, heute noch begreife 
ich nicht, wieſo ich in jenem Augenblick nicht vom Schlag ge⸗ 
rührt wurde. Bedenken Sie: das Beinkleid war um volle zwei 
Spannen zu lang. Ich ſchlelfte es den Schuhen nach. 

Ich verwünſchte den Schneider und ſchwor, mir nie wieder 
einen Anzug ohne vorheriges Maßnehmen und ohne Probe 
machen zu laſſen. Ich ging in meiner Verzweiflung noch weiter: 
Ich ſchwor, nicht nur dieſen Anzug, ſondern auch den im Vor⸗ 
jahr gelieferten für immerwährende Zeiten ſchuldig zu bleiben. 

Doch meine Cide konnten mir nicht helfen. Sonntag, Pro⸗ 
menadenkonzert, ſchöne Frauen, und ich bann das alte Bein⸗ 
kleid nicht anziehen und das neue noch viel weniger! Was tun? 

Wie ich war, nicht eben nackt, aber doch unzulänglich be⸗ 
kleidet, nahm ich das Beinkleid über den Arm, und ſprach mit 
der lieblichſten Stimme zu meiner Frau: N 

„Herzchen, willſt du mir dieſes Beinkleid um zwei Span⸗ 
nen kürzen und dann wieder einſäumen?“ 

„Ich? Gott bewahre!“ antwortete meine Frau, ſich hä⸗ 
miſch freuend, daß ich nun zu Zimmerarreſt verurteilt ſei. 


„Warum denn nicht?“ 
Victo 


Frau Jutta hatte ihre Toilette beendet, die weichen 
Wildlederhandſchuhe, die ſie ſo liebte, übergeſtreift, einen 
letzten Blick in ihre kleine, nicht allzu koſtbare, doch mit 
viel Geſchmack eingerichtete Wohnung geworfen und ſtieg 
nun nachdenklich die Treppe hinab. Auf den Stufen des 
letzten Abſatzes öffnete ſie nervös ihr Handtäſchchen: ja, das 
Geld war darin. Ihr Mann hatte ihr, ehe er ins Büro 
ging, ganz beſonders ans Pech gelegt; Vergiß nicht, Jutta, 
du mußt noch heute die Prämie bei der Verſicherung be⸗ 
zahlen, ſonſt verfällt ſie; es iſt der letzte Tag.“ 


Jutta ging durch die breite, um dieſe Stunde nahezu 
leere Haupiitraße zu der Verſicherungsgeſellſchaft, ſtieg ins 
zweite Stockwerk hinauf, klinkte an einer Tür, über der das 
ſtolze Schild „Victoria“ prangte: — geſchloſſen. 
„Geſchäftszeit von 8 bis 13 und von 15 bis 17 Uhr.“ 


Salt eine volle Stunde Zeit! Was ſollte ſie tun in 
dieſem öden, dunklen Treppenhauje? Sie ſah ſich um: 
nirgends eine Sitzgelegenheit. Alſo ging ſie wieder auf die 
Straße, wo ſie ſich die Zeit vor den Auslagen der eleganten 
Läden vertreiben konnte. 


Vor einem Schuhwarengeſchäfte blieb ſie ſtehen. Welch 
reizende Modelle! Vom einfachſten lo bis zum 
raffinierteſten Bühnenſchuh: unausſprechlich chic und kulti⸗ 
viert und verführeriih... Und ihr Blick ward magiſch 
von einem Paar aus dunkelgrauem exotiſchem Leder ange⸗ 
zogen. „Echt Krokodil“, erklärte ein goldumrändetes 
Kärtchen ſchlicht. 

Sind das nicht die einzig wahren Schuhe zu ihrem 
Koſtüm? Sicherlich ſie ſehr, ſehr teuer. Und Fred — das 
wußte ſie —konnte ihr in dieſem Monat keine Extraausgabe 
mehr bewilligen. Erſt mußte die Verſicherung bezahlt jein... 
Richtig, die Verſicherung! Faſt hätte Jutta vergeſſen, wes⸗ 
halb ſie hier wartete. 


Oder ſollte ſie ſich lieber die Schuhe kaufen und die 
Verſicherung ſpäter bezahlen, von den kleinen Beträgen, die 
ſie vom Wirtſchaftsgelde zu erſparen pflegte. .? Sicherlich 
eilte es gar nicht ſo ſehr mit der Prämie. Fred war in 
ſolchen Dingen übertrieben gewiſſenhaft. In Frau Juttas 
im Grunde nicht böſen, nur ein wenig leichtfertigen Herzen 
kämpften Pflichtgefühl und Eitelkeit um den Sieg. Sanz 
gewiß war es nächſte Woche auch noch früh genug, um die 
Prämie zu bezahlen, während die Schuhe, die einzig wahren, 
einzig in Frage kommenden, ſchon morgen verkauft ſein 
konnten 

* 7. * 

Als Fred am Abend aus dem Büro kam, war ſeine 
erſte Frage: „Haſt du die Prämie bei der „Victoria“ be⸗ 
zahlt?“ Er war wirklich übertrieben gewiſſenhaft. 


„Das iſt doch Schneiderarbeit!“ 

„Gut. Aber hier im Kurort gibt es keinen Schneider und 
ich müßte mein Beinkleid nach Vranje ſchicken. Selbſt, wenn ich 
dies tue, iſt mir nicht geholfen, weil man Sonntags nicht ar⸗ 
beitet. Warum willſt du mir nicht gefällig ſein?“ 

„Sei nicht kindiſch! Ich will dir das nagelneue Beiukleid 
nicht verderben!“ 

„Es iſt doch nicht Gott weiß wie fein. 
und einſäumen.“ 

„Nein, nein, du würdet nachher ſchimpfen.“ 

Mir blieb nichts anderes übrig, als zur Schwiegermutter 
zu gehen und ihr meine Bitte vorzutragen. 

„Aber Kind, wie könnte ich die Sünde auf mich nehmen?! 
In größter Not würde ich Sonntags keinen Nadelſtich machen.“ 

Nichts zu machen! Ganz verzweifelt kehrte ich in mein 
Zimmer zurück, warf das Beinkleid auf den Fußboden, verdun⸗ 
kelte das Zimmer, legte mich nieder und verfiel in einen end⸗ 
loſen Schlaf. 

Mittlerweile, während ich ſchlief, geſchah folgendes: meine 
Frau bedauerte mich, ſie ſah, alle gehen ſpazieren und ich muß 
ſchlafen. Sie kam leiſe in mein Zimmer, nahm die Schere. 
ſchnitt zwei Spannen ab, ſäumte ein und legte das Veinkleid 


Einfach abſchneiden 


{ 2 che. 

aufs Bett, damit ich freudig überraſcht ſei, wenn ich en alleß 
Nun, hätte mich meine Frau allein bedauert, wäre. gern, 

in ſchönſter Ordnung geweſen. Doch auch meine 6500 bene, 


ter bedauerte mich. So hart ihr Herz war, den 


ſie mich. bedouel 
Schließlich, es iſt ſchön, daß ich von meiner Frau ner dl, 
wurde, rührend, daß ſich meine Schwiegermutter mein fit 


nahm. Doch mein Unglück ging ſo weit. daß auch Ka mich 

leid ſich regte. Bedenken Sie: auch Kathi bemitleidete 2 niet 
Nachdem meine Frau ſchon zwei Spannen DIT sin: 

hatte und ausging, um Beſuche 


925 
Und wirklich war ich Überrascht. Ich wache auf, ſebe he 
das Beinkleid repariert iſt und ſpringe freudig hinein. ich 
— großer Gott — jetzt noch überläuft es mich kalt, wenn 
jenen Augenblick zurückdenke — ich ſtecke in einer “ger 
das war eine zegelrechte Badehoſe. Ich konnte In 
sweifelten Augenblick auch nichts tun, als in dem kurden pad 
kleid wie der Wind durch die Menſchen jagen ins t 
und ſchnurſtracks ins Waſſer ſpringen. 1 gu 
Sehen Sie, deshalb will ich heuer ohne Veinkleid 


reiſen. = 
(Aus dem Serbokroatiſchen von Ignaz Os welt 


Wie wird das Wetter? 


Ein Wegweiſer zur Selbſtorientierung. 

Pon alters her hat man verſucht, aus gewiſſen Anzeichen 
das Wetter vorauszuſagen, und aus den Beobachtungen des 
Wetters und der Himmels und Lufterſcheinungen find dann 
die Wetter⸗ und Bauernregeln entſtanden. Aber die Zeiten 
des „100 jährigen Kalenders“ ſind vorüber. Mit der Erfin⸗ 
dung des Barometers und des Hygrometers begann die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aera der Wettervorausſage; im Jahre 1873 trafen 
ſich Delegierte fait aller Kulturſtaaten auf dem erſten interna⸗ 
tionalen Kongreß in Wien, und heute ift die Meteorologie ein 
wichtiger Zweig der Naturwiſſenſchaften. In allen Ländern 
befinden ſich meteorologiſche Stationen und Qbſervatorien, die 
untereinander in Verbindung ſtehen und dadurch in der Lage 
ſind, eine umfaſſende Ueberſicht des Verlaufes der meteorologi⸗ 
ſchen Erſcheinungen über große Teile der Erdoberfläche zu ſam⸗ 
meln, zu verarbeiten und zu verbreiten. 

Viele Menſchen haben an der Wettervorherſage ein gro⸗ 
Bes Intereſſe: der „kleine“ und der „große“ Gärtner, der Land⸗ 
mann, der Förſter und der Jäger, der Seemann, der Spart⸗ 
freund und der Wandersmann. Für ſie alle ſind die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wetterregeln, die auf Wind⸗ und Wolkenbeobach⸗ 
tung, auf Unterſuchungen und Strahlenerſcheinungen und der 
optiſchen und akuſtiſchen Erſcheinungen der Atmoſphäre bes 
ruhen, von großem Wert; da ſie aber nicht immer und überall 
ein Barometer oder einen Wetterbericht oder eine ſynoptiſch: 
Karte zur Hand haben, ſeien hier einige wiſſenſchaftliche Wet⸗ 
terregeln wiedergegeben. 

Federwolken, die langſam von Weiten her heranziehen, 
kündigen in ein bis zwei Tagen Niederſchläge an. 

Auch Haufenwolken, die ſich gegen Abend nicht verziehen 
und auflöfen, bedeuten ſchlechtes Wetter und Regen. 

Wenn im Frühjahr, Sommer und Herbſt vereinzelte Wol⸗ 
ken am Tage ſichtbar ſind und gegen Abend verſchwinden, ſo 
ift das ein Zeichen von klarem, trockenem, beſtändigem Wetter. 

Wenn der Himmel frühmorgens unbewölkt iſt, gegen 10 
oder 11 Uhr aber abgerundete Haufenwolken erſcheinen und ſich 
bis in die Nachmittagsſtunden immer mehr sammeln, um gegen 


ria. 


„Ja,“ log Jutta und ſah ſehr reizend dabei aus. Zu 
öffnen wagte ſie an jenem Abend das Paket mit den 
Krokodillederſchuhen allerdings nicht; aber ihr Herz ſchlug 
höher, wenn fie an ihren heimlichen Beſitz dachte 

Eine Woche verging, ohne daß es ihr möglich geweſen 
wäre, den Prämienbetrag zurückzulegen. Endlich in der 
dritten Woche hatte ſie das Geld beiſammen. Morgen 
würde ſie es bei der Verſicherung einzahlen. Alſo konnte 
liehen wenn ſie mit Fred ausging, die neuen Schuhe an⸗ 
ziehen! 

Nie noch hatte ſie Freds Heimkehr ungeduldiger er⸗ 
wartet, nie noch das Abendeſſen ſo ſehr vor der Zeit an⸗ 
d und ſich mit jo unerklärbarer Nervoſität angeklei⸗ 
et. Seltſam: im Schaufenſter waren ihr die Schuhe weit 
ſchöner erſchienen. Vielleicht hatte man ihr gar nicht die 
richtigen eingepackt! Sie empfand keine rechte Freude. Und 
wo nur Fred blieb? Ausgerechnet heute kam er ſo ſpät. 

Da ſchrillte die Glocke des Telefons: Fred! Aber es war 
eine andere, fremde Stimme, und — entſetzlich! Was war 
das? Jutta vermochte kaum den Sinn der Worte zu er⸗ 
faſſen. Je länger fie zuhörte, um ſo heftiger umkrampfte ſie 
den Hörer. „Ja, ja... Ich komme ... rief fie, 

Sie wußte nicht, wie ſie auf die Straße gelangt war, 
nannte wie lafwandte rich einem Chauffeur das Ziel: 
„Sankt⸗Georg⸗Krankenhaus!“ Und noch immer klang ihr 
die Stimme im Ohr: „Unter den Autobus gekommen 
überfahren... liegt im Spital...“ 

* * + 

In einem weißen, ſchmalen Krankenhausbett lag Fred. 
bleich, mit geſchloſſenen Augen. Als Jutta eintrat, hob er 
mühſam die Lider, und ein matter Hoffnungsſtrahl glänzte 
in ſeinen Augen. „Jutta, ich lebe noch,“ ſagte er leiſe und 
Ben. Und: „Wenn du mich liebſt.. Wir haben ja 
ie Verſicherung.“ 

Jutta brach vor ſeinem Bett in die Knie und preßte 
die Lippen auf ſeine blutleeren, blaſſen Hände, aus denen 
alle Kraft gewichen ſchien. 

Der Arzt kam. Der Kranke ſollte nicht ſprechen. Jede 
Erregeung mußte vermieden werden. 

Im Ordinationszimmer, allein mit dem Arzte, erfuhr 
Jutta das Schlimmſte, Letzte: Fred würde, wenn es ge⸗ 
länge, ihn am Leben zu erhalten, invalid bleiben. 

Als ſie durch den 19 kahlen Korridor dem Ausgang 
zuging, apathiſch, vernichtet, ausgelöſcht, vernahm ie nichts 
als den unbarmherzigen Rhythmus ihrer Schritte in den 
krokodilledernen Schuhen, deren hohe Abſätze triumphierend 
klapperten: Victoria.. Victoria... Victoria 

Thea Reimann. 


Abend wieder zu verſchwinden, fo darf man ſchönes 
erwarten. he 
Dreht ſich der Wind am Vormittag nach der Son e le 
um, am Nachmittag aber ihr entgegengeſetzt, fo wird 
Wetter eintreten. 5 
Starker Tau ift ſtets ein Zeichen von gutem Wetter? 
die Morgenröte Purpurfarbe annimmt, ſo iſt Regenwetter 
auszuſagen. gr 
Wenn man das Läuten der Elocken aus weiter Ferne in 
jo iſt das ein Zeichen von hohem Feuchtigkeitsgrad der un Fi 
Luftſchichten und fo mit der Möglichleit eines Gewitters 
von Niederſchlägen zu rechnen. Abel 
Wenn im Winter nach einem klaren Tage gegen big“ 
bei Windſtille eine niedrige Schichtwolke wie ein M 
Schleier den ganzen Himmel bedeckt, ſo iſt das ein 
von anhaltendem Froſt. 11 del 
Dem Bauern und demjenigen, der einigermaßen M mer 
Wetterkunde vertraut iſt, ſind dieſe Regeln nichts Neues b 
fie im Leben wirklich anwendet, wird ſich von ihrer Nicht 
bald überzeugen. Wem das aber zu mühſam erſcheint, neh 
bleibt nur die einzige und unbedingt richtige tter e 
übrig: „Wenn der Hahn kräht auf dem Miſt, ändert a 
Wetter oder es bleibt wie's ilt...“ 5. Fr. 


Der kluge Scheich 

Dieſe Geſchichte erzählte ein Marokkaner. And ſie 
natürlich an wie alle Märchen: es war einmal Pr} 

Es war einmal ein Scheich, der ebenſo klug wie alt par 
Zu dem lam eine alte Frau und jammerte, daß ihr „a 
Schwiegerſohn ſie und ihre Tochter herzlos verlaſſen habe. 110 
zahre lebten meine Tochter, ich und er zuſammen, und 
agen: ich war zufrieden. Nun iſt er ſeit einer Woche 
verſchwunden 4 

Was ift da zu machen, denkt der Scheich, legt die SIT 4 
weile Falten und wartet auf Allahs Wink. Allah iſt 7h 
„Wir werden den Schwiegerſohn ſchon finden“, ſagte der Et, 
Dann verſammelt er alle Leute der Stadt auf dem Ma f „ 
und ſtellt ſich auf die Tribüne. Zwei Henker ſchleppen die "yet 
mernde Schwiegermutter heran. „Dieſe Frau“, erklärt wen 
Scheich, „it eine Schwiegermutter und fell jetzt ihre © 
büßen. Sie iſt zu acht Tagen Pranger verurteilt“ 90 

Betroffenes Schweigen. Die Menge verharrt aten me; 
hört man aus dem tiefſten Hintergrund eine Stimm ite 
„Bravo. . . Bravo.!“ Der weſe Scheich wendet ſich an 
Schwiegermutter, gibt fie frei und zeigt auf den Mann un 
hinten: „Haltet ihn gut feſt ... Es iſt der durchzebra 
Schwiegerſohn ...!“ . 


Die Hausapotheke 
Von Walter Appelt. 5 

„Was hamm je du da f'r lauder frſchiedne Flöſcheln 

„Das is unsre Hausabbedehle.“ 

„Is das braldiſch?“ 

„Nu klar.“ 5 407 

„Hamm je da noch ä Middel gegen Magenfrſchdimmun 
Mir iſſes nämlich gar nich Jo erdra zumuhde. Forhin, wo ch 
bei Ihn' de Drebbe roff bin, da wan mirſch, als wollde nor 
innewendj alles umſchdilben. Wenn Je mir da filleicht a 
Drobben gähm kennden, oder enne Bille.“ 5 mum 

„Kenn' je hamm. Suchen je ſich ne was raus! De 9 nich 
mern ſchdehn jewrall dran. Bloß Nummer ſiem derfen ſe t 
nemm, das is gloowich Gift. Das is bloß eihterlich, . un 
ſich geſchnidden hat, zum Bludſchdilln. S' kann awr noch we 
mer neine geweſen fin, oder enne andre. Se kenn' ja forst 1 50 
halwer erſcht mal dran riechen. Unn wenn's Ihn' recht ine 
Naſe beißt, da nemm' je liewer was andres. Awr keene Sa 
Die is gegen offgeſchbrungne Libben.“ 

„Filleicht ſinn das hier Magendrobben?“ Pr 

„Nummer breie, nee, das wern wohl keene ſinn. gi N 
hheeßt, ich wech nich. Awr das hat unfre Lodde jehd ma et, 
gen Zahnſchmerzen genomm'. Da dähd ich Ihn’ liewer a ge 
nemmſe was andres gegen Ihr'n frſchdimmden Magen. ahn 
kenn' ja ooch Frſchiednes ausbrowiern. So mach ich das in 
lich immer — da werd ſchon nachher 's richdje drbei ſein. abt, 

„Awr wenn ich nu das gifdje mit erwiſch? Ann jew) 
is denn das ne richdje Hausabbedehke?“ 

„Warum ſoll d'n das keene richdje ſinn?“ sort 

„Nu, weil mi da ee Middel nach'n andern durchbreweg⸗ 
muß, bis mr denkt, mr had's baſſende. Ich haab mi das "gi 
anderſch forgeſchdelld. Daß me nich ſo offs Gradewohl unn 
Zufall angewieſen is. So kammer ſich doch heechſdens 
kränker machen, als mr ſchon is. Da gädde ich mr das 
nich gekooft an Ihrer Schdelle.“ ns 

„Wo mier das gekooft hamm, da war das doch noch dhe 
anderſch. Da wußde me gans genau, wie mr dran war. 1 

„Da is Ihn' das wohl klibb unn klar erklärt worden? „ 

„Nee. Awr das war ooch gans iewrfliſſig. Sonde un 
lag ä Zeddel drbei, wo die eenſelnen Nummern drofſſch een 
unn f'r was ſe gud ſinn. Unn wiefiel mr allemal 
Awr den Zeddel hamm mier jrſchmiſſen . 


11 


a 
we ni 


9“ 


3 


diefen 5 


| 


| 


Geologie und Naturſchutz 
Von Prof. Eiſenreich. 

Wenn wir von Naturſchutz hören, denken wir zuerſt 
wohl an den Schutz von Tieren und Pflanzen. Nun iſt aber 
1 einiger Zeit bei einer Verſammlung der Deutſchen Geo⸗ 
Weichen. Geſellſchaft Prof. Dr. Potonie in eindringlichſter 
Deile für die Erhaltung der geologiſchen Naturdenkmäler 
eingetreten. Das Schwergewicht ſeiner Ausführungen legt 
er auf die Notwendigkeit, daß man für das geologtiche Stu: 

tum Naturobjekte als Anſchauungsmittel zur Verfügung 
aben muß. Es genügt nicht, Funde in den Muſeen aufzu⸗ 
ewahren und vorzuweiſen. Die beſte Belehrung finden 
wir vielmehr in der Natur ſelbſt; wir brauchen die Natur⸗ 
denkmäler und Naturſchutzgebiete als Freilichtmuſeen. 
lanchmal muß man ſogar ein ſolches Naturdenkmal beſon⸗ 
ers herrichten, und man muß z. B. geologiſche Aufſchlüſſe, 
nie verſchüttet und mit Raſen bedeckt ſind, wieder frei ma⸗ 
zen. — Bei der Feſtlegung dieſer Naturdenkmäler ift aber 
ein ſyſtematiſches Vorgehen und die Aufſtellung von Inven⸗ 
taren notwendig. 

In Oberſchleſien ſei zuerſt auf ein Naturdenkmal aus 
der Tertiärzeit hingewieſen: Auf dem Annaberg iſt am 
Rande des alten Baſaltbruches auf Wunſch der Provinzial⸗ 
telle für Naturdenkmalpflege in Oberſchleſien ein Felſen 
ltehen geblieben, der einen tiefen Einblick in die vulkaniſche 
Tatigkeit jener längſt vergangenen Zeiten gewährt. Ein 
weit bekanntes geologiſches Naturdenkmal iſt ferner unter⸗ 

lb des Annaberges das Kuhtal, wo in den Schichten des 
nteren Muſchelkalks eine Ueberfülle von paläontologiſchen 
funden (verſteinerten Tieren) gemacht wird und die dor⸗ 
igen Verwerfungen uns die erdbildenden Kräfte vor Augen 
ühren. Wie ſchade wäre es, wenn der Steinbruchbetrieb 
dieſes Tal zerſtörte, das, landschaftlich jo reizvoll, den Geolo⸗ 
gieſtudierenden als wichtiges Anſchauungsmittel dient und 
von ihnen immer und immer wieder aufgeſucht wird. — Das 
Annaberggebiet oder der Chelm enthält auch noch manch an⸗ 
dere Stellen, die ebenſo wie aus landwirtſchaftlichen Grün⸗ 
den, auch wegen ihrer hohen wiſſenſchaftlichen und unter⸗ 
richtlichen Bedeutung geſchützt werden ſollten. 

Wenn wir den Begriff des geologiſchen Naturdenk⸗ 
mals ſo faſſen, 1 es Anſchauungsmittel für die Forſchung 
und den Anterricht iſt, ſo müſſen aber auch für jeden Zweig 
und jede Tatſachen der 1 ſolche Naturdenkmäler vor⸗ 
zanden fein, und wir müſſen dafür ſorgen, daß in Oberſchle⸗ 
ten nicht nur landſchaftlich hervorragende Gebiete und Ein⸗ 
zelobjekte geſchützt werden, ſondern auch weniger in die Au⸗ 
gen fallende Stellen, wofern ſie nur für die Wiſſenſchaft und 

nterricht letzten Grundes auch für das praktiſche Leben aus⸗ 
wirkt braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden. 
Wir müſſen charakteriſtiſche Dünen unter Schutz ſtellen, 
lerner Endmoränen, Stauchungen, Gletſchertöpfe (deren es 
ei uns noch manche gibt). Ein beſonderes Augenmerk iſt 
auch auf die Moore zu richten, wie z. B. Potonie ſeine Zu⸗ 
ſriedenheit darüber ausdrückt, daß ihm die gut erhaltenen 
oſtpreußiſchen Moore für das Studium der Kohlebildung 
ertvolle Dienſte leiſten. 
Vorarbeiten zu einem Inventar der geologiſchen Natur⸗ 
denkmäler der Provinz Oberſchleſien find in den Veröffent⸗ 
ichungen der Provpinzialſtelle für Naturdenkmalpflege in 
Oberſchleſien vorhanden, ebenſo auch in ihren gelegentlichen 
Preſſenotizen, ſowie in den Tätigleitsberichten der Geolo⸗ 
gischen Vereinigung Oberſchleſiens. — ſei an alle Ober⸗ 
ſcleſier, die ſich für die Geſchichte der Erde und ihre frü⸗ 
eren Lebeweſen intereſſieren oder denen allgemeine geolo⸗ 
diſche Probleme am Herzen liegen, die Bitte gerichtet, cha⸗ 
takteriſtiſche Bildungen des Baus der Erde zu melden und 
u verhindern, daß ſie der Zerſtörung anheimfallen. Mel⸗ 
bangen nimmt entgegen der Provinzialkommiſſar für Natur: 
N. malpflege in Oberſchleſien, Prof. Eiſenreich, Gleiwitz, 
audener Str. 28. 


Wie Abraham Wolff zur Frau und Mitgift kam 


ei In Dubno, in Wolhynien, lebt ein reicher Kaufmann, 
En gewiſſer Puritz Scheinche. Er nennt mehrere Häuſer ſein 
„„gentum und es fehlt ihm das Geld nicht. 2 at 
d. noch vier Töchter, die ſich nach eigenem Heim ſehnen. Die 
het älteſten jind zwar nicht häßlich, aber das Glück ſcheint 
e verlaſſen zu haben, denn obwohl ſie ſich ſehr nach einem 


genen Heim jehnen, will ſich der „Zukünftige“ nicht ein⸗ 
Tin en. ri a il * Schönheit feder drei älte⸗ 


ven Töchter noch dadurch ſteigern, daß er in ganz Dubno 
lezählt, daß jede von ihnen eine Mitgift von 5000 Dollar 
5 mmen wird. Um die jüngſte Tochter war er nicht be⸗ 
„gt, denn die ift wirklich ſchön und jung und da wird ſich 
immer einer finden, der ſie heimführen wird. Das 
ar ſo die Kalkulation des Alten und er wollte zuerſt die 
ei älteren aus dem Hauſe haben. 0 
* kam aber anders, als Herr Puritz Scheinche es haben 
dollte, denn es fand ſich tatſächlich ein „Zukünftiger“ ein, 
al ſich aber in die 0 Tochter verliebte und von den 
hateren nichts wiſſen wollte. Es war das ein emijfer Abra⸗ 
dar Wolff aus Krzemieniec. Er konnte ſchliehlich nichts 
fl gegen, daß ihm die jüngite, die ſchöne Luba, ins Auge 
has Vater Puritz wollte jedoch davon nichts ae, Zwar 
dat er Wolff nicht abgewieſen, ſagte ihm aber, daß zuerſt 
ar drei älteren Töchter heiraten müſſen, bevor die jüngſte 
Ni die Reihe kommt. Auch bekommt die jüngſte nicht jo viel 
fer Bift. 5000 Dollar bekommt die Srymy, die ältelte Toch⸗ 
ült, ſagte Vater Puritz, und wollte Wolff überreden, die 
alte Tochter zu nehmen. Das hat dem Brautwerber nicht 
in haßt, der von der jüngſten Luba nicht ablaſſen wollte, die 
bei olff ganz und gar verliebt war. Die beiden Verliebten 
anlofien zu warten, bis fih jemand findet und die 
teren heimführt. Yo 
die Sie haben gewartet, aber es fand ſich niemand. Selbſt 
1 5000 Dollar wollten nicht ziehen, obwohl Geld jeder 
la ufmann dringend braucht. Den Verliebten war es zu 
Nag geweſen zu warten, weshalb Luba ihrem Geliebten den 
von, ab, um die Hand der älteſten Tochter beim Vater 
tzuſprechen. Bei dieſer Gelegenheit ſollte Wolff trachten, 
vel dem Alten etwas Geld herauszubekommen und Luba 
Gy lte das Ding ſo drehen, daß ſich zuletzt alles zu ihren 
en 7 — 15 ſprach tatſächlich Wolff b Alt 
j ines ſchönen Tages ſprach tatſächli 0 eim en 
hattlichſt na und erklärte, daß er ſich die Sache überlegt 
Alt und die älteſte Tochter, die Frymy, heiraten wolle. Der 
zu e war hoch erfreut, rieb vor Freude die Hände und ſagte 
too er Wolff zu einem Geſchäft in Dubno verhelfen 
daß L. Nach längeren Verhandlungen kam man überein, 
ber der künftige Schwiegerſohn auf die Mitgift 3000 Dollar 
Wel men werde, um ſich ein ſchönes Geſchäft einzurichten. 
abe f hat tatſächlich ein ſchönes Geſchäft eingerichtet, klagte 
das daß er noch immer zu wenig Geld habe und deshalb 
Geſchäft nicht gut gehen will. Der Alte hat das einge⸗ 


Vor dem Umbau der Staatsverwaltung 


Neue Negierungsiorgen — Eine Anfrage bei den Woſewodſchaſten 
Die Verwaltungskommiffion zu den einzelnen Wojewodſchaften 


Ueber den Entwurf der Verwaltungskommiſſion, die eine 
neue Einteilung der Staatsverwaltung ausgearbeitet hat, haben 
wir bereits ausführlich berichtet. Dieſe Frage iſt höchſt aktuell, 
weil die Regierung ſich mit ihr in der letzten Sitzung befaßt hat 
und ſie ſteht auf der Tagesordnung der nächſten Sejmſitzung, 
welche im Auguſt ſtattfinden fol. Die Regierung hat zuerſt 
über die neue Grenzziehung der MWojewodſchaften bei den Woje⸗ 
wodſchaften angefragt. Sie will ihre Meinung hören um dem 
konkrete Vorſchläge unterbreiten zu können. Jedenfalls ſteht es 
feſt, daß ein Teil der Wojewodſchaften abgeſchafft werden, an⸗ 
dere wieder werden eine Grenzverſchiebung erfahren. Es iſt da⸗ 
her vom Intereſſe die Vorſchläge der Verwaltungskommiſſion 
genau kennen zu lernen. Ueber die einzelnen Wojewodſchaften 
jagt die Berwaltungstommiffion folgendes: 

Die Mojewobſchaft Pommexellen. 

Ihre Grenze mit der Poſener Wojewodſchaft iſt die frühere 
Grenze der Provinz Weſtpreußen, und die Grenze mit der War: 
ſchauer Wojewodſchaft iſt die frühere Staatsgrenge. In der 


Kreiſe mit Krakau ließ ſich durch Grenzkordons und Zoltbarrieren 
nicht zerreißen; fie muß daher einen Widerhall in der terxito⸗ 
rialen Geſtaltung der Wojewodschaft Krakau finden. Die Teils 
linie des Verkehrs⸗Schwergewichts zwiſchen Krakau und Kie lee 
hat bereits die Weichſel in nördlicher Richtung überſchritten, 
was von der Anſinnigkeit zeugt, an der Wojewodſchaftsgrenze an 
der Weichſel feſtzuhalten, trotzdem es erſt zu einem geringen 
Teil gelungen iſt, die Folgen der über ein Jahrhundert dauern⸗ 
den Politik der ruſſiſchen Regierungen zu beſeitigen. Gegen 
die Wojewodſchaft Kielee 

wird der Einwand erhoben, daß ihr Gebiet weder ein geogra⸗ 
phiſch⸗wirtſchaftliches, noch ein kulturelles Ganzes bildet, das mit 
irgend einer Stadt verbunden ſei, die als das Zentrum der gan⸗ 
zen Wojewodſchaft gelten könnte. Das Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft ſetzt ſich aus einigen beſonderen Kreisgruppen zuſammen, 
die in wirtſchaftlicher Hinſicht mit einander nichts gemein haben 
und vom Mittelpunkte fortſtrebende Richtungen der wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Schwerkraft verraten. Ein Teil der 


Wojewodschaft Poſen liegt in einer Entfernung von 10 bis 20 | Kreiſe neigt zu Zaglembie hin, eine andere Gruppe mit land⸗ 


Kilometern von der Grenze der pommerelliſchen Wofewodſchaft 
die Stadt Bromberg, die wichtigſte in dieſem Teil des Landes, 
ein Wirtſchaftszentrum, das eine große Entwicklungskraft auf⸗ 
weiſt und zu dem die Nachbarkreiſe der pommerelliſchen Waje⸗ 
wadſchaft hinneigen. Auf dieſe Weiſe iſt Bromberg, das eigent⸗ 
lich in wirtſchaftlicher Hinſicht zu Pommerellen gehört, durch die 
Wojewodſchaftsgrenze von ſeiner Zone der direkten wirtſchaft⸗ 
lichen Einflüſſe abgeſchnitten. Zu beobachten iſt hier auch die 
immer größere Anziehung der nördlichen Kreiſe der Warſchauer 
Wojewodſchaft durch die pommerelliſche Wojewodschaft ſowohl 
aus Verkehrsrückſichten als auch mit Rüchſicht auf die Nähe der 


wirtſchaftlichem Charakter zu Krakau. Die dritte kann man als 
Radomer⸗Gruppe bezeichnen, die nach Warſchau hinneigt. Die⸗ 
ſer Mangel an Bindungen und die dezentraliſierenden Richtun⸗ 
gen der Kreiſe zeugen von der Zweckloſigkeit der Exiſtenz dieſer 
Wojewodſchaft. 
Die Mojewodſchaſt Lublin 

entſtand aus der Verbindung der Gebiete der Gouvernements 
Siedlce und Lublin. Indeſſen fühlen ſich die nördlichen Kreiſe 
der Wojewodſchaft Lublin mit Warſchau verbunden. Lublin 
kann angeſichts der Siedleer⸗Gruppe der Kreiſe nicht die Rolle 
eines Wofewodſchaftszentrums ſpielen. Die Grenzen der Woje⸗ 


großen Städte der pommerelliſchen Wojewopſchaft und vor allem | wodſchaft Lublin würden in ihrem nördlichen Teile ebenfalls 


auf das gemeinſame wirtſchaftliche Intereſſe der an der Woje⸗ 
wodſchaftsgrenze liegenden Kreiſe. 
Die Wojewodſchaft Poſen. 

Außer der oben erwähnten Frage des Bromberger Zentrums 
lenkt die Aufmerkſamkeit der Amſtand, daß die Kreiſe Slupce, 
Konin, Kolo aus der Lodzer Wojewodſchaft zu Poſen hinneigen. 
Lodz kann mit Rücksicht auf feinen Charakter eines Induſtrie⸗ 


eine Korrektur zugunſten der Wojewodſchaft Poleſien erfordern. 
Die Wojewopſchaften Lemberg, Tarnopol und Stanislau 
ſind nach dem Projekt der Kommiſſion zur Vervollkommnung der 
Verwaltung zu verſchmelzen. Es iſt kein weſentlicher Grund 
vorhanden, der die adminiſtrative Entlaſtung Lembergs von den 
einzelnen Gebieten rechtfertigen konnte. Es gibt auch keinen 
weſentlichen Grund, der die adminiſtrative Entlaſtung der Ge⸗ 


zentrums und auf die weniger bequeme Verkehrsverminderung | biete von Lemberg empfehlen würde, für welche dieſe Stadt das 


mit ſeiner Attraktionskraft nicht mit Poſen konkurrieren. Im 

Süden der Wojewodſchaft ſondert ſich eine Gruppe von Kreiſen 

mit Kaliſch als einem Zentrum von Wojewodſchaftsehrgeiz ab. 
f Die Wojewodſchaft Lodz. 

Die Bildung der Wojewodſchaft Lodz auf dem Gebiet der 
früheren Wofewodſchaften Lenczyce, Sieradz und dem öſtlichen 
Teile der Wojewodſchaft Kaliſch (die ſpäteren Gouvernements 
Petrikau und Kaliſch) war die Folge davon, daß auf dieſen Ge⸗ 
bieten ein mächtiges Induſtriezentrum entſtand. Es iſt bereits 
auf eine Gruppe von Kreiſen hingewieſen worden, die vom Mit⸗ 
telpunkt fortſtrebende Tendenzen gegenüber der Stadt Lodz ver 
raten. Andererſeits wird die Notwendigkeit hervorgehoben, ber 
Wojewodſchaft Lodz Teile oder den ganzen Kreis Rama Maſo⸗ 
wien aus der Wojewodſchaft Parſchau anzuſchließen. Die Ge: 
ſtaltung der Wojewodſchaft Lodz erfordert alſo eine Nevifion. 

Die Wojewodſchaft Schleſien. 
drängt die meiſten Vorbehalte auf. Das Kohlenrevier iſt jetzt 
unter drei Wojewodſchaften geteilt. Die Lage (ſoll heißen: die 
politiſche Lage) erfordert es, daß das geſamte polniſche Kohlen⸗ 
revier von einer Perwaltungseinheit und einem Wofewodſchafts⸗ 
verband übernommen wird. Man kann den gegenwärtigen 
Stand der Dinge nicht dulden, bei dem dieſer Vezirk unter drei 
Wojewodſchaften, drei Finanzbhammerbezirke, drei Appellations⸗ 
gerichts⸗Bezirke, drei Arbeitsinſpektorats⸗Bezire usw. geteilt iſt. 
Außerdem betonen die Autoren des Projekts, daß die Kreiſe 
CTzenſtochau. Zawiercie, Bendzin, ſowie der weſtliche Teil des 
Kreiſes Olkusz, ferner die Kreiſe Chrzanom, Oswiencim, Biakı 
und Zywicin bezüglich des Perkehrs nach Schleſien hinneigen. 
Die Wojewobpſchaft Krakau 
hat zwei territoriale Probleme. Im Weſten zieht Rrafau eine 
Grenze zwiſchen der Krakauer und der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, 
da Krakau einen Teil des Kohlenreviers umfaßt. im Norden 
wird aber ein andauernd durch die Teilungsmächte eingeführter 
Zuſtand beibehalten, bei dem die ſüdlichen Kreiſe der Wojewod⸗ 
ſchaft Kielce, die einſt der Krakauer Wojewodſchaft angehörten, 
von ihrem traditionellen, kulturellen und wirtſchaftlichen Zen⸗ 
trum, d. h. Krabau abgeſchnitten find. Die Verbindung biefer 


ſehen und entſchloß ſich, dem künftigen Schwiegerſohn weiter 
unter die Arme zu grefien. Er gab noch die weiteren 2000 


Dollar und ſetzte gleich den Trauungstag filr den 12. Juli 
feſt. Damit war der Schwiegerſohn einderſtanden. 


Nun ergingen die Einladungen an alle Verwandte und 
Bekannte. Die Trauung ſollte ſehr feſtlich begangen wer⸗ 
den. Es war das die älteſte Tochter des reichen Kaufmanns 
in Dubno. Am Hochzeitstage verſammelten ſich auch ſehr 
viel Gäſte, die ſich auf das Hochzeitseſſen gefreut haben. Die 
üngſte Tochter Luba begleitete ihren künftigen Schwager 
irekt bis zum Rabbiner und blieb an ſeiner Seite ſtehen. 
Die Trauungszeremonie ſetzte auch ſofort ein. Als der Rab: 
biner die vorgeſchriebene Rede hielt, ging plötzlich das Licht 
aus. Ohne das ſich jemand umſah, hat der Bräutigam den 
Ehering auf den Finger ſeiner geliebten Luba aufgeſetzt und 
ſprach dabei die Worte aus, die ſie für ihr ganzes Leben 
verbinden ſollten. Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft iſt ſprach⸗ 
los geworden, als das Licht wieder brannte und fie jahen, 
war inzwiſchen geſchehen iſt. Der betrogene Schwiegervater 
iſt in eine ſolche Wut geraten, daß er ſeinem neuen Schwie⸗ 
gerſohn im Tempel eine klatſchende Ohrfeige verſetzte, der 


kulturelle und wirtſchaftliche Zentrum iſt. Das Problem der 
Berwaltungseinteilung Oſtgaliziens liegt nach Anſicht der 
Autoren des Projekts darin, Lemberg die geſchichtliche Rolle auf 
dieſen Gebieten wiederzugeben. 

Die Wojewodſchaft Wolhunien g 
müßte den geographiſchen und ethnographiſchen Teil Wolhy⸗ 
niens umfaſſen, der zu Polen gehört. Man müßte ihre Nord⸗ 
grenze einer Revifion unterziehen, wo dieſe nach dem Anſchluß 
des Kreiſes Sarny an die Wojewodſchaft Wolhynien in poleſi⸗ 
ſches Gebiet einſchneidet. 

Die Wojewodſchaft Poleſien 
mißte das geogtaphiſche und ethnographiſche Poleſien umfaſſen. 
Korrekturen würde die Südgrenze dieſer Wojewodſchaft erfor⸗ 
dern, geringe Abänderungen auch die Nord⸗ und die Weitgrenge. 

Die Wojewodſchaften Wilna und Nowogrodek 

erfordern einen Zuſammenſchluß. Aeber ihre Entſtehung ent⸗ 
ſchied eine hiſtoriſche Tatſache, wie ſie das Beſtehen eines be⸗ 
ſonderen Mittel⸗Litauens im Augenblick der Durchführung der 
Verwaltungseinteilung des Staates war. Die Kreiſe Lida, 
Szezuczyn und Wolozyn der Wojewodſchaft Nowogrodek neigen 
übrigens zu Wilna hin. (Die anderen Kreiſe neigen alſo an⸗ 
ſcheinend ebenſowenig zu Wilna hin, wie etwa Nypin und Lipno 
zu Pommerellen. D. R.) Das Projekt der Kommiſſion ermög⸗ 
licht es, Wilna feine hiſtoriſche Rolle im Oſten ſpielen zu laſſen. 
(Das iſt anſcheinend der romantiſche Hauptgrund für eine krſt⸗ 
ſpielige Aenderung der Staatsverwaltung! D. R.) 

Die Wojewodſchaft VBialyſtok 
neigt zum Teil nach Warſchau, zum Teil nach Wilna hin. Das 
Projekt ſpricht dieſer Wojewodſchaft die Zweckmäßigkeit ihrer 
Exiſtenz ab. 

Nach dem Projekt müßte auch die territoriale Geſtaltung der 
Wojewodſchaft Warſchau im Zuſammenhange mit den territoria⸗ 
len Aenderungen in den Wojewodſchaften Pommerellens, Kielce 
und Lublin einer Reviſion unterzogen werden. Außerdem be⸗ 
ſteht das Problem einer hauptſtädtiſchen Burgwojewodſchaft. In 


dieſer Frage wird die Kommiſſion jedoch mit einem beſonderen 
Projekt hervortreten. 


Der Kultusminiſter hat eine Verordnung herausgege⸗ 
ben, die beſagt, daß den Wojewoden vorbehalten iſt, über die 
zu bauenden Denkmäler eine Entſcheidung zu treffen, beſon⸗ 
ders über die Beſchaffung der Denkmäler. Es war die höchſte 
Zeit, daß eine ſolche Verordnung herausgegeben wurde. In 
unſerer Wojewodſchaft ſchießen die Aufſtändiſchendenkmäler 
aus der Erde, wie die Pilze nach dem Regen und die meiſten 
ſind geſchmacklos und verunſtalten die ſchönſten Plätze in den 
Gemeinden. 


Kattowitz und Umgebung 
Wechſelbetrug und Kautionsſchwindel. 

Wechſelbetrug und Kautionsſchwindel ließ der Kauf⸗ 
mann Franz K. aus Kattowitz zuſchulden a Er Hatte 
ſich dieſerhalb vor dem Kattowitzer Gericht am Donnerstag 
zu verantworten. Er hatte einen Landwirt überredet, 
zwecks Beſtellung bezw. Anlieferung von Futtermitteln zwei 
Wechſel auszuſtellen. Dieſe Wechſel kamen in Umlauf, 


aber erklärte, daß er ſich „geirrt“ und den Ehering anſtatt jedoch hielt der Kaufmann die getroffenen Vereinbarungen 


auf den Finger ſeiner Braut, auf den Finger der jüngſten 
Tochter Luba aufgeſetzt habe. Nun war alles vorbei, aber 
der aufgeregte Vater wollte die Sache nicht gelten laſſen. 
Er verlangte von dem Rabbiner, den Vorgang mit 
Ehering für ungültig zu erklären. Der Rabbiner wollte 
8 nicht eingehen, ſondern ſagte, daß das eine Ehe iſt, 
die erſt gelöſt werden muß. Jetzt drängte der Vater Puritz 
auf ſeinen Schwiegerſohn, ſich von ſeiner jungen Frau zu 
— 5 55 Dieſer wollte wieder davon nichts wiſſen und 
agte, daß er ein frommer Jude iſt, und ſein Glaubens⸗ 
bekenntnis erlaubt ihm das nicht. Er nannte das „Gottes⸗ 
fügung“, gegen die er nicht ankämpfen möchte. In ganz 
Dubno lacht man jetzt darüber, wie die Luba ihren Vater 
an der Naſe herumgeführt hat und doch durchſetzte, das ſie, 
obwohl die Jüngſte, zuerſt heimgeführt wurde. 


nicht ein. Zudem wich er dem Landwirt, welcher ſtutzig ge⸗ 
worden war, mehrfach aus. Erſt ſpäter wurden dem Land⸗ 
wirt die Wechſel zugeſtellt, mit denen der Kaufmann in 


dem anderem Sinne operiert hatte, indem er ſie an anderer 


Stelle als Garantiewechſel hinterlegte. Dem 
konnte ferner nachgewieſen werden, daß er in zwei Fallen 
Kautionsgelder entgegennahm und mit den Geldern ar- 
beitete, obgleich die Geldgeber lediglich gegen Gehalt zu ar⸗ 
beiten hatten und am Gewinn nicht beteiligt waren. Es 
war unter dieſen Umſtänden Pflicht des Kaufmannes ge⸗ 
weſen, die Kautionsgelder beiſpielsweiſe bei einer Bank 
ſicherzuſtellen. Der Kaufmann wurde in allen Fällen für 
ſchuldig befunden und zu einer Geſamtſtrafe von 3 Monaten 


Angeklagten 


und 2 Moden Gefängnis verurteilt. 
e 


der Kampf um die ſchleſiſchen 
Steuergroſchen 


Ein finanzieller Vorſtoß gegen die ſchleſiſche Autonomie. 
Sozuſagen über die Nacht haben wir erfahren, daß un⸗ 
ſere Wojewodſchaft bei der Zentralregierung überſchuldet ſei. 
Mehr als 200 Millionen Zloty ſchuldet der ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaftsſchatz dem Staatsſchatz. So behauptet der Vize⸗ 
Finanzminiſter Starzynski. Wenigſtens hat er eine ſolche 
Behauptung gelegentlich der Finanzkonferenz in Warſchau 
aufgeſtellt und aus ſeiner Rede ging hervor, daß die Zen⸗ 
trolregierung darauf beſtehe, daß dieſer Betrag an die 
Staatskaſſe abzuführen iſt. Die Sache iſt zweifellos non 
großer Bedeutung, denn unſere Wojewodſchaft wäre in ſol⸗ 
chem Falle 
eine Deſizitwojewodſchaft, 

was ſie aber nicht iſt. 

(Sewiß würde man auch im letzteren Falle unſere Woje⸗ 

wodſchaft aus dem Staatsverband nicht ausſchließen, 

aber wir haben die Autonomie und ſollten wir unteren 

finanziellen Verpflichtungen der Zentralregierung ge⸗ 

genüber nicht nachkommen, ſo ſteht es außer Zweifel, daß 

unſere Autonomie nicht von langer Dauer wäre. 

Sie wird ja ohnehin nur geduldet und die Beſtimmungen 
des Organiſchen Statutes verſteht man in Warſchau ganz 
anders als bei uns. Sie werden ganz mertwürdig ausgelegt 
und dafür ſpricht die Tatſache, daß die Schleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft dem Staatsſchatz 200 Millionen ſchulde. 

Won Intereſſe dürfte es ſein, wie das Finanzminiſte⸗ 
rium zu dem Betrag gelangt iſt. Wir können ſchließlich auch 
rechnen und wir haben herausgerechnet, daß die Wojewod⸗ 
ſchaft an die Staatskaſſe 

um mehr als 600 Mill ionen Zloty zu viel abgejührt hat. 
600 Millionen will was heißen und da liegt es klar auf der 
Land, daß man ſich um ſolchen Vetrag nicht verrechnen kann. 
Das Finon-miniſterium ſcheint ſich aber verrechnet zu haben 
und zwar nicht um 600 Millionen; 
ſondern gleich um 800 Millionen. 

Der Vize⸗Finanzminiſter Starzynski hat in der Finanzkon⸗ 
ferenz erklärt, daß die Schleſiſche Wojewodſchaft für die Er⸗ 
haltung der Armee, ferner für das Außenminiſterium, für 
das Gerichtsweſen uſw. nichts beiſteuert und kam zu dem 
Ergebnis, daß die Wojewodſchaft die 200 Millionen ſchuldet. 

Der polniſche Staat zählt ein wenig über 30 Millionen 
Einwohner und die Schleſiſche Wojewodſchaft 1 300 000, oder 
ie davon. Demnach muß auch der finanzielle Anteil der 
Schleſtſchen Wojewodſchaft an den Geſamtkoſten des Staates 
berechnet werden. Das Staatsbudget, ſeit der Zloty als 
Zahlungsmittel eingeführt wurde, alſo in den letzten 7 Jah⸗ 
ren, betrug jährlich durchſchnittlich 2:5 Milliarden Zloty. 

Die ſchleſiſche Wojewodſchaft muß dazu ½ beitragen, 
das macht jährlich durchſchnittlich 96 Millionen Zloty 
aus. 

Das iſt die prozentuelle Anteilnahme der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft an den Staatsausgaben jährlich, die beigebracht 
werden müſſen. Jetzt wollen wir unterſuchen, ob die Woje⸗ 
3 jährlich dieſen Betrag nach Warſchau abgeführt 

hat. 


Was nimmt der Staat in der Wojewodſchaft ein? Die 
Zulleinnahmen betrugen in dieſer Zeit 368 767 765 Zloty, 
Waldabgaben 3 715 917 Zloty, Militärſteuer 682 713 Zloty, 
Vermögensſteuer 75 164 690 Zloty, 10prozentiger Zuſchlag 
zu der direkten Steuer 3802 596 Zloty, 10prozentiger Zur 
ſchlag zu der Stempelſteuer 7 283 580 Zloty oder 500 Mil⸗ 
lionen Zloty einſchließlich der Zolleinnahmen. Hinzukom⸗ 
men noch die Einnahmen aus den Monopolen, die jährlich 
gut 50 Millionen Zlaty ausmachen, das find zuſammmen 350 
Millionen Zloty, jo daß die Geſamteinnahmen des polni⸗ 
ſchen Staatsſchatzes in den 7 Jahren, nicht weniger als 

1 Milliarde Zloty betragen 
haben, die direkt eingenommen wurden. Damit aber nicht 
genug, denn der ſchleſtſche Staatsſchatz zahlt aus eigenen Mit⸗ 
teln einen erheblichen Teil der Staatsverwaltung und er 
bezahlt noch außerdem die Tangente, die doch auch direkt 
abgeführt wird. Das macht jährlich etwas mehr als 96 Mil⸗ 
lionen Zloty aus, welchen Betrag verhältnismäßig die Wo⸗ 
jewodſchaft nach der Zahl der Einwohner und prozentuell 
zu den Geſamteinnahmen, verpflichtet wäre, abzuführen. 
Die Schleſiſche Wojewodſchaft führt jährlich durchſchnittlich, 
wenig gerechnet, 
155 Millionen Zloty an ben Steuerſchatz ab 

und das iſt etwas mehr als 96 Millionen Zloty. Das bes 
ſagen die Aufſtellungen des Finanzminiſteriums und dieſe 
werden doch hoffentlich ſtimmen. Außer dieſen Beträgen 
bezahlt der Wojewodſchaftsſchatz die Wojewodſchaftsverwal⸗ 
tung, die dach im Grund genommen Staatsverwaltung iſt. 
Wäre die Wofewodſchaftsverwaltung nicht geweſen, ſo 
mükte der Staat die Verwaltung erhalten und ſelbſtver⸗ 
ttändlich auch die Koſten tragen. Das iſt doch für jeden ein⸗ 
leuchtend. Was die Bahn⸗ und Poſtverwaltung anbelangt, 
ſo bezahlt hier die Verwaltung der Staat, aber dieſe Unter⸗ 
nehmungen arbeiten doch nicht mit Verluſt und das Geld 
ſtammt doch auch aus der Wojewodſchaft. 

Daraus kann man erſehen, daß der Pize⸗Finanzminiſter 
Starzyunski im Unrecht war, als er ſagte, daß die Wojewod⸗ 
ſchaft zu wenig an die Zentralregierung abführe. Sie zahlt 
mehr, als die anderen Wojewodſchaften und es trifft nicht 
zu, daß die Wojewodſchaft an die Zentralregierung noch 200 
Millionen Zloty ſchulde. 

Im Gegenteil, ſie ſchuldet nicht nur nichts, aber ſie hat 

rund 600 Millionen Zioty mehr eingezahlt, als ſie nach 

der Stärke der Bevölkerungszahl und der Beſtimmung 

des Organiſchen Statutes für Schleſien zahlen müßte. 

Jedenfalls iſt es gut, daß dieſe Frage endlich zur Sprache 
kam. Das haben wir der ſchleſiſchen Finanzkonferenz in 
Warſchau zu verdanken. Die Sache kam zur Ausſprache und 
wenn auch die Ausſprache keinen pyſitiven Erfolg zeitigte, 
ſo bietet ſie wenigſtens die Gelegenheit die Legende über die 
Ueberſchuldung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft bei der Zen⸗ 
tralregierung, zu zerſtören. Aufgabe des Schleſiſchen Sejms 
wird es ſein, das übrige zu unternehmen, um hier reſtlos die 
Sache zu klären. 


Wieviel Erwerbsloſe wurden 
in der Wojewodſchaft gezählt? 
Innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien wurden im 
Berichtsmonat Juni zuſammen 1429422 Einwohner und 
zwar 726 967 weibliche und 702 455 männliche Perſonen ge⸗ 
führt. Es entfielen auf den Landkreis Kattowitz 245 140 


Unſichtbare Grenze zwiſchen 
dem Gchleſiſchen und dem Etaatsſcha 


Die ſchleſiſche Finanzkommission zurückgekehrt — die Finanzgrenze wurde 
nicht gezogen — Schleſien ſchuldet dem Staatsſchatz noch 200 Millionen ZI 


Nach dem Organiſchen Statut beſitzt die ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft einen Wojewodſchaftsſchatz, der autonom verwaltet 
wird. Mit Ausnahme der Zölle und der Einnahmen der 
Poſt und der Eiſenbahn, fließen alle ſonſtigen Einnahmen 
dem ſchleſiſchen Slaatsſchatz zu, der dann an den Zentralſchatz 
die ſogenannte Tangente abzuführen hat. 5 

So ſollte es ſein, aber es iſt anders gekommen. Die 
Zentralregierung hat einen erheblichen Teil der Einnahmen 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft durch die Einführung der 
Staatsmonopole, wie Tabak und Spiritusmonopol direkt 
vor der Naſe weggeſchnappt und das waren 

die Haupteinnahmen des ſchleſiſchen Schatzes. 

Etwa zwei Drittel aller Einnahmen haben die Tabakſteuer 
und die Schnapsſteuer anfangs dem ſchleſiſchen Staatsſchatz 
gebracht. Dadurch wurden die Einnahmen weſentlich ein⸗ 
geſchränkt, während die Ausgaben geſtiegen ſind. Am aus 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft in wirtſchaftlicher Hinſicht ein 
einheitliches Gebiet zu ſchaffen, ſah ſich die Wojewodſchaſt 
genötigt, eine Reihe neuer Bahnlinien, bejonders in dem 
Teſchener Gebiet zu bauen. Die Verkehrsverhältniſſe waren 
dort miſerabel. Weiter mußten in dem Induſtriegehiet 
mehrere neue Bahnſtrecken gebaut werden, denn es war 
nicht möglich geweſen die Kohle und Eiſenproduktion hinaus⸗ 
zuſchaffen. Das hat alles die Wojewadſchaft aus den 
eigenen Mitteln bauen müſſen. Ein Teil der neuen Eiſen⸗ 
bahnlinien iſt ſelbſt der Krakauer Eiſenbahndirektion unter⸗ 
ſtellt, die ſich ſehr wenig um die Bedürfniſſe der Wofewod⸗ 
ſchaft kümmert. 

Inzwiſchen iſt auch die Arbeitsloſigkeit in 

Wojewodſchaſt gewaltig geſtiegen und fir fällt zum 

guten Teil dem ſchleſiſchen Staatsſchatz zur Laſt. 
Die Wofjewodſchaft kann doch unmöglich die vielen tauſende. 


as 
1 


Arbeitsloſe, die keine Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, 
dem Hungertode preisgeben. Ihnen muß geholfen werden 
und nach dem der Staat die Mittel nicht bereitgeſtellt hat, 
mußte die Wojewodſchaft die Hilfsaktion einleiten. Sie iſt 
zwar in jeder Hinſicht unzulänglich, aber erfordert jährlich 
mehrere Millionen Zloty. Aber es ſind noch eine Reihe 
anderer Ausgaben, wie die Verſicherungen und andere die 
die Wojewodſchaft für die Zentralregierung zahlt und trotz⸗ 
dem zahlt ſie vorſchriftsmäßig noch die Tangente. 

Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Seims hat jetzt 
einen Hilfsfonds für die Arbeitsloſen beſchloſſen und wollte 
hohe Einkünfte von Privatperſonen und Unternehme migen 
mit einem Zuſchlag zur Einkommenſteuer beſteuern. Die 
Wojewodſchaft widerſetzt ſich dieſer Steuer und zweifelt das 
Recht des Sejms an, zumal ihm das Recht nicht zuſtehe einen 
ſolchen Steuerzuſchlag zu beſchließen. 2. 

Nach der letzten Aufſtellung haben wir in der 

Wojewodſchaft 60 029 Arbeitsloſe, welche Zahl im 

Vergleich zu der Vorwoche wiederum um 641 Per⸗ 

ſonen geſtiegen iſt. 
Der Sejm muß hier Maßnahmen ergreifen und den Ar⸗ 
beitsloſen helfen. Hat er aber kein Recht neue Einnahme⸗ 
quellen zu ſuchen und neue Steuer zu beſchließen, da in kann 
von einer Hilfe keine Rede ſein. Deshalb begab ſich eine 
Finanzkommiſſion des Schleſiſchen Sejms nach Warſchau 
um dort Klarheit über die Grenzen in den 
Finanzen a 
der Wojewodſchaft und des Staates zu ſchaffen. 
Die Delegation führte der ſchleſiſche Sejmmarſchall 


Wolny. An ihr nahmen Teil: Chmielewski von der Cha⸗ 
decja, Dr. Glücksmann von der Sozialiſtiſchen Fraktion, 


Sikora von der N. P. N., Schmiegel von der deutſchen 
Partei und Witezak und Kocur von der Sanacja. Der 
Wojewode und der geweſene Finanzleiter Dr. Bielak wur⸗ 
den zu der Konferenz ebenfalls eingeladen. Die Regierung 
war durch den Vizefinanzminiſter Starzynski und den Fi⸗ 
nanzminiſter Pilſudski vertreten. Gegenſtand der Bera⸗ 
Perſonen, auf den Landkreis Lublinitz 42 203, Pleß 167 674, 
Rybnik 223 575, Schwientochlowitz 218 282, Tarnowitz 65 546, 
Bielitz 66 540 und Teſchen 85 335 Perſonen, ſowie auf den 
Stadtkreis Kattowitz 132 150, Königshütte 90 368 und Bielitz 
22 659 Perſonen. Im gleichen Monat betrug der Zugang 
durch Zuzug aus anderen Ortſchaften und Wojewodſchaften, 
ſowie Geburten 9 949 Perſonen. Verzogen und verſtorben 
ſind zuſammen 7310 Perſonen. 


Kattowitz — Welle 408,7 


12,10: Mittagskonzert. 
17,10: Schallplat⸗ 


Sonntag: 10,15: Morgenfeier. 
13,40: Vorträge. 16,40: Kinderſtunde. 


ten. 17,40: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Abendkonzert. 22,30: Lieder. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 


17,35: Vortrag. 


16,50: Franzöſiſch. 17,10: Schallplatten. i 
20,30: Unterhal⸗ 


18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
tungskonzert. 22,05: aus Warſchau. 
Warſchau — Welle 1411,8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 11,35: Vortrag. 12,10: 
Mittagskonzert. 13,40: Vorträge. 16,40: Stunde für die 
Kinder. 17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 17,40: 
Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 22: Vortrag. 22,30: Abendkonzert. 28: 
Tanzmuſik. 


Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 17,15: 


Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Nachmittagskonzert. 19: 
Mes 20,30: Volkstümliches Konzert. 22,05: Eine 
Revue. 


tung der Konferenz w.. die Grenzziehung zwiſchen 5 
Finanzen der Schleſiſchen Wozewodühaft und den Finanzen 
der Jentralregierung. Der Seimmarſchall Wolny hon 
hervor, 
daß der 10prozentige Steuerzuſchlag und die Ein⸗ 
führung der Staatsmonopole in der Wojewodpſchaft 
vom Schleſiſchen Sejm nicht beſchloſſen wurden. und 
daß die Wojewodſchaft Ausgaben beſtreitet, die den 
Staatsſchatz belaſten ſollen. N 
Der Vizefinanzminiſter Starzynski hat zugegeben, daß det 
ſchleſiſche Staatsſchatz Verluſte durch Einführung der Mons 
pole zu verzeichnen hat, aber nach ſeiner Anſicht wurden “? 
durch die 
Einführung der Stempelfteuer und Erhöhung der 
übrigen Steuer > 
Nach Anſicht des Finanzvizeminiſters genügt 


wettgemacht. en f 
müßte mehr 


die Tangente nicht und die Wojewodſchaft 
leiſten. 0 L 
Von der Delegation wurde darauf hingewieſen, daß die 
Urſachen der Unſtimmigkeit in der mißlichen finanziellen 
Lage zu ſuchen ſei, was durch eine 
ſchlechte Interpretation des Organiſchen Statutes 
für Schleſien : 
nicht aus der Welt geſchaffen wird. Handelt es ſich um die 
Vergangenheit, ſo müſſen die Vorſchriften des Organiſchen 
Statutes beachtet werden. Was die Zukunft anbetrifft, 19 
iſt eine neue Regelung der Finanzfrage möglich indem eine 
genaue Grenze zwiſchen Staatsfinanzen und Finanzen der 
ſchleſiſchen Wojewodschaft gezogen wird. 
Die ſchleſiſche Wojewodſchaft ſchuldet dem Staats⸗ 
schatz ab 1924 139 Millionen Zloty und der Staats⸗ 
ſchatz ſchuldet der Wojewodſchaft 532 Millionen Zl., 
wenn der Artikel 5 des Organiſchen Statutes genau 
befolgt werden ſoll. * 
Nach Abzug der Schuld hat die ſchleſiſche Wojewodſchalt 
von Staatsſchatz 39) Millionen Zloty zu bekommen. Eine 
ſolche Rechnung hat die ſchleſiſche Finanzkommiſſion det 
Zentralregierung vorgelegt. Der Vizefinanzminiſter iſt abet 
ber Anſicht. 
daß die Zentralregierung von der Wojewodſchaft 
noch 200 Millionen Zloth 
zu bekommen hat. 4 
Der Finanzminiſter Pilſudski erklärte nur, daß er nicht 
in der Lage iſt, irgend welche bindende Verſprechungen hin 
ſichtlich einer geſetzlichen Regelung der Finanzfrage in der 
Wojewodſchaft zu machen, da er die Gewißheit nicht has, 
ob der Miniſterrat einer ſolchen Regelung zuſtimmen wird. 
Er ſagte nur, daß die Möglichkeit beſtehe, 
die Tangente um 17 Prozent herabzuſetzen. . 
Herr Cmielewski wies noch darauf hin, daß die Einnahmen 
in der Wojewodſchaft 5 
um 49 Prozent in dieſem Jahre zurückgegangen 
find und die Tangente er? zum Jahresſchluß eingezogen 
werden ſoll. Dem letzteren Vorſchlag ſtimmte der Finanz 
miniſter zu. Zum Schluſſe hob noch der Sejmmarſcha 
Wolny hervor, 
daß nach dem Artikel 5 des Organiſchen Statutes 
der Schleſiſche Sejm berechtigt it, 100 Prozent Zu⸗ 
ſchlag zu der Einkommenſteuer zu erheben, 
ohne daß eine Zuſtimmung der Zentralregierung dazu er 
forderlich iſt. Der Finanzminiſter hat das Recht des Sejms 
in, dieſer Angelegenheit nicht beſtritten, aber die Entſchei⸗ 
dung darüber wird erſt ſpäter fallen. 
Damit war die Konferenz beim Finanzminiſter beendet 
Es war das eine h : 
unverbindliche Ausſprache, 
die keine Regelung der Finanzprobleme in der Wofewobd⸗ 
ſchaft brachte. Die Frage iſt aber dringend, fie iſt deshalb 
ringend, weil, wie geſagt, die Zahl der Arbeitsloſen in der 
Wojewodſchaft im Steigen begriffen iſt. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. f 
15,20. Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe⸗ 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50. Zweites Schallplattenkonzert. 


Sonntag, den 26. Juli: 8: Aus Bad Kudowa: Morgel⸗ 
konzert. In einer Pauſe — gegen 8,45: Glockengeläut ber 
CThriſtuskirche. 10: Evangeliſche Morgenfeier. 11: Was 95 
Landwirt wiſſen muß! 11,15: Zehn Minuten für den Klein 
gärtner. 11,25: Zehn Minuten Verkehrsfunk. 11,35: Scha 
funk. 11,50: Gereimtes — Ungereimtes. 12,10: Aus Leiß⸗ 
zig: Mittagskonzert. 14: Mittagsberichte. 14,10: Sommel? 
bäder und ihre Badegäſte 14,45: Muſikfunk für Kinde 
15,20: Eine Frau ſpricht. 16: Aus Bad Reinerz: Kurkonzel!. 
15: Die ſpäte deutſche Stadt. 18,25: Wetter; anſchließend. 
Der Arbeitsmann erzählt. 18,50: Aus dem Stadion Wien 
Fußballfinale der Olympiameiſterſchaft. (2. Halbzeit). 19.30, 
Wetter, Sportreiultate vom Sonntag; anſchließend: Das 
20: Aus Berlin: Konzert. 22: 32° 


wird Sie intereſſieren! 
g 22,30: Aus 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Montag, 27. Juli: 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8.30. 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Kinderzeitung. 15.6. 
Das Buch des Tages. 16: Volkstümliche Lieder. 16.30 
Aus Königsberg: Unterhaltungskonzert. 17,30: 2. landw. 
Preisbericht; anſchl.: Kulturfragen der Gegenwart. 17. 
Blick in Jeitſchriften. 18,10: Das wird Sie intereſſieren 
18,35: Stunde der Muſik. 19: Wetter: anſchl.: Mädels, 1 
ſeid ihr doch jo ſüß. 20: Wetter; anſchl.: Stadtwirtſchaſ 
und Landwirtſchaft. 20,30: Italieniſche Arien und Lied:“, 
21.10: Abendberichte. 21,30: Aus der Queen's Hall, Londall, 
Vom 9. Fgeſtkonzert der Internationalen Geſellſchaft 122 
moderne Wuft. 22,15: Zeit, Wetter. Preſſe. Sport, Pra 
grammänderungen. 22,30: Zehn Minuten Sport für Dir 
Laien. 22,40: Straßenvertehrsleben in der Gropitad" 
2 55: Funktechniſcher Briefkaſten. 23,10: Funkſtille. 


En nen — 


Laurahütte u. Umgebung 
der Sachliche 
1 95 5 bu 


Streng modern und ſachlich klar 

Iſt jetzt — ſeit vergangenem Jahr — 
Meine ganze Wohnung, 

Dem Kitſche keine Schonung! 

Jeder, der die Wohnung kennt, 
Merkt, mein Geſchmack iſt konſequent. 
Die Türen: Schleiflack elfenbein, 


Gardinen? Anſinn — Licht herein! 
Die Möbel, vier ſind es an Zahl, 
Sind ſelbſtverſtändlich nur aus Stahl. 
Der Raum iſt farbig ſtreng umriſſen, 
Drum kann die Bilder ich vermiſſen. 
Blumen? Pflanzen? Nein, o weh: 
An Kitſch ſtreift faſt ſchon die Kaktee; 
Auch Muſik, die iſt hier verpönt, 
Weil ſie die Sachlichkeit verhöhnt. 
Man merkt bei mir auch keine Spur 
Von irgendwelcher Literatur; 

Sie iſt, wovon ich nicht entzückt, 

Mir mit Romantik zu verquickt. — 
Kurz, alles iſt bei mir verbannt, 
Was als Zerſtreuung iſt bekannt. 
Ich bin in der modernen Zeit 

Ein Glanzprodukt der Sachlichkeit! 


70 Jahre. 
8 Seinen 70. Geburrtstag feiert am morgigen Sonntag, 
en 26. Juli in voller körperlicher Friſche der Vorarbeiter % 
orczik aus Siemianowitz. Wir gratulieren. m. 


In Urlaub. 
Geiſtlicher Rat Pfarrer Kozlik von der Kreuzkirche Sie: 
unn hat ſeinen vierwöchentlichen Sommerurlaub an⸗ 
eten. m. 


Beſtandene Geſellenprüfung. 
nn. . Die Geſellenprüfung im Bäckerhandwerk beſtanden 
Edt der Handwerkskammer in Kattowitz die Kandidaten 
udward Bialkowski, Willibald Roſe und Richard Lepoch, 
und im Klempnerhandwerk Wilhelm Smialy, golf Nitſch 
nd Wilbelm Pyrhalla, ſämtlich aus Siemianowig, 


Apothekendienſt. 
de Am morgigen Sonntag bleibt die Stadt⸗Apotheke geöffnet. 
n 


a Nachidienſt von Montag ab verſieht die Berg: und Hütten⸗ 
pothete. m. 


Nacheichungen von Meßgeräten. 

. Wie das Eichamt in Kattowitz mitteilt, werden in der 
leit vom 16. September Ste guy 6. Oktober in Siemianowitz 
Er die Geſchäftsleute aus Siemianowitz und Przelaika, in 
70 ichalkowitz für Gewerbetreibende aus Michalkowitz Bitt⸗ 
rg und Baingom vom 7. bis 12. September in Eicdyeneu 
eic Kaufleute aus Eichenau vom 17. bis 21. Oktober Nach⸗ 
„ungen von Meßgeräten uſw. ſtattfinden. Die Gewerbe⸗ 
zeibenden obengenannter Orte werden auf dieſe Termine 

ute ſchon aufmerkſam gemacht. m. 


2 Vorübergehende Straßenſperrung. 

Jufolge Legung einer Waſſerleitung ft der Bahnüber⸗ 
end an der Kattowitzerſtraße in Eichenau für den Geſamt⸗ 
ehr bis auf weiteres geſperrt. Die Umleitung erfolgt 

ich die ul. Siemianowicka und Marszalka Pilſudskiego. m. 


Vom Auto angefahren. 
6 Auf der Chauſſee nach Kattowitz wurde am Donnerstag 
in mittag der Bürogehilfe M. aus Siemianowitz, als er auf 
ſabem Motorrad nach Kattowitz fuhr, von einem Auto ange⸗ 
und en. daß in übermäßig ſchnellem Tempo fuhr, geſtreift 
du in den Straßengraben geſchleudert. Das Motorrad 
miade ſchwer beſchädigt. Der Fahrer kam glücklicherweiſe 
dep; einigen Hautabſchürfungen davon. Das Auto fuhr un- 
davon mert um den Verunglückten, im raſenden Tempo 
i m. 


Un-ſonſt die Straßenbahn benutzt und 
dann Anzeige erſtattet. 

hüt zo⸗ Folgender Vorfall ereignete ſich in der von Königs⸗ 
5 e nach Siemianowitz faß renden Straßenbahn. In 
mialigshütte ſtieg ein weiblicher Fahrgaſt ein, der nach Gie- 
Wenowitz fahren wollte, jedoch kein Geld hatte. Als in 
ne, zlowitz der Kontrolleur einſtieg, drückte ihr der Schaff⸗ 
ad der ein mitleidiges Herz hatte auf ſeine Koſten einen 
orelhein für die kürzeſte Strecke in die Hand. Als der 
Inn rolfeur fie fragte, wo fie eingeſtiegen ſei, konnte fie nicht 
Mur genug eine Station angeben, und der Schaffner 
Fuste beichten. Als der Kontrolleur ſie aufforderte, den 
daß rpreis nachzuzahlen, beſchimpfte ſie ihn und behauptete, 
lehr er betrunken jei, obgleich gerade dieſer Kontrolleur ein 
ka, nüchterner Menſch iſt. In Siemianowitz begab ſich die 
Voßuensperſon ſofort zur Polizei und erſtattete Anzeige, 
teu ei ſie ebenfalls behauptete, daß der Kontrolleur be⸗ 
legt en ſei. Der Kontrolleur kam ebenfalls zur eee 
Aude den Tatbeſtand dar und ließ die Perſonalien feſtſtellen 
Leh nen entpuppt ſich die Frauensperſon als eine polniſche 
ſich derin von einer Volksihule in Siemianowitz. Jetzt wird 


die Lehrerin doch noch vor Gericht verantworten müſſen, 
p ³˙ ä —wüͤ zubihien 


An tantwortlicher Redakteur: Reinhard M al in Kattowitz. 
u. Verlag: . Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ↄgr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Sport⸗Hochbetrieb am morgigen Sonntag 


Groß⸗Veranſtaltung im Michalkowitzer Stadion — Fortſetzung der Fußballmeiſter⸗ 
ſchaften — Handballwettſpiel — Fauſt⸗ und Schlagballmelſterſchaften — Sportallerlei 


Fußball. 
K. S. 07 — Naprzod Lipine. 

Der diesjährige Meiſterſchaftsanwärter „Naprzod“ Lipine 
weilt am morigen Sonntag in Siemianowitz, wo er dem hieft- 
gen K. S. 07 entgegentritt. In Lipine konnte Naprzod einen 
hohen Sieg ernten. Für die Gäſte bedeutete Siemianowitz immer 
ein gefährlicher Boden. Diesmal dürften ſie es nicht ſo ſchwer 
haben, zumal wie wir hören, 07's Elf infolge Verletzung einiger 
Spieler erſatzgeſchwächt antreten wird. Spielbeginn 6 Ahr nach⸗ 


mittag. Vorher ſpielen die unteren Mannſchaften. 
K. S. Slonsk — 1. K. S. Tarnowitz. 
Auf dem Slonskplatz in Georgshütte ſteigt am morgigen 
Sonntag ein vielverſprechendes Meiſterſchaftsſpiel. Slonst's 


Elf, die wieder in ihre alte Form zu kommen ſcheint, wird ver⸗ 
ſuchen mit aller Macht zum Siege zu kommen. Ein harter Kampf 
ſteht bevor. Beginn des Spieles 6 Uhr nachmittags. 


Sportfreunde Königshütte — Islra Laurahütte. 

Der K. S. Iskra tritt am morgigen Sonntag den Sport- 
freunden Königshütte gegenüber. Das Spiel ſteigt als Vor⸗ 
spiel vor dem Treffen: A. K. S. — Orzel Joſefsdorf, auf dem 
Amatorskiplatz in Königshütte. Der Vusgang iſt vollkommen 
offen. 

Handball. 

M. T. V. Myslowitz — Freier Sportverein Siemianowitz. 

Die Handballer des M. T. V. Myslowitz ſind am morgigen 
Sonntag, Gäſte des hieſigen „Freien Sportvereins“. Das Spiel 
ſteigt auf dem Iskraplatz und beginnt vormittags 11 Uhr. Die 
Siemianowitzer werden ſich mächtig ſtrecken müſſen, wenn ſie 
gegen die Gäſte ehrenvoll abſchneiden wollen. Vorher ſpielen 
die zweiten Mannſchaften obengenannter Vereine. 

Fauſt⸗ und Schlagball. 

Meiſterſchaften ber evangeliſchen Jugendbundvereine. 

Die Meiſterſchaftsſpiele im Fauſt⸗ und Schlagball der evan⸗ 
geliſchen Jugendbundvereine werden am morgigen Sonntag in 
Anhalt fortgeſetzt. Im Fauſtball begegnen ſich nachſtehende 
Gegner: 

Laurahütte — Anhalt; Anhalt — Königshütte; Pleß — 
Rosdzin⸗Schoppinitz. 

Die Kämpfe beginnen nachmittags 1 Uhr. 

Gleichzeitig mit den Fauſtballmeiſterſchaften werden auch die 
Meiſterſchaftsſpiele im Schlagball vom Stapel gehen. Es 
treffen ſich in Anhalt: 

Laurahütte — Anhalt: Pleß — Nosdzin⸗Schoppinitz; Anto⸗ 
nienhütte — Königshütte; Antonienhütte — Pleß: Königshütte 
— Nosdzin⸗Schoppinitz. 

Beginn der Spiele 1 Uhr nachmittags. 

Freier Sportverein — Azoty Chorzom 0:14. 

Eine 14:0⸗Niederlage mußte ſich der „Freie Sportverein“ 
vom polniſchen Landball⸗Landesmeiſter gefallen laſſen. Daß der 
Freie Sportverein gegen den Landesmeiſter verlieren wird, war 
vorauszuſehen; jedoch daß das Spiel ſolch ein Torverhältnis 
ergeben wird, hat niemand erwartet. Zum Teil trägt die Schuld 
an dieſer Niederlage der für den Verteidiger Heimann und den 
Tormann Schatton eingeſtellte Erſatz. Die Hauptſchulb jedoch 
fällt auf den Innenſturm, welcher vollſtändig verſagte. Das 


Innentrio des Sturmes muß es endlich einmal begreiſen, daß 
gegen einen ſtarken Gegner kein Herumtändeln im Einzelgang, 
ſondern richtiges Zuſpiel und geſunder Torſchuß zum Erfolge 
bringen kann. 


Die richtige Antwort. 

Eines Tages ſchrieb ein abergläubiſcher Abonnent an 
ſeine Zeitung, daß er in ſeinem Blatt eine Spinne gefunden 
habe, ob dies Glück oder Unglück bedeutet. Der Redakteur 
gab im Briefkaſten der nächſten Nummer folgende Antwort: 
„Alter Abonnent!“ Das Finden einer Spinne bedeutet we⸗ 
der Glück noch Unglück. Die Spinne durchlas lediglich das 
Blatt, um zu erkennen, welcher Geſchäftsmann nicht inſe⸗ 
riert, um dann in deſſen Laden zu gehen, hier ein Netz über 
die Tür zu weben, um fortan ein ungeſtörtes Leben zu ver⸗ 
bringen. m. 


Raſche Juſtiz. 

eo In einem geule auf der Parbaraſtraße kam es 
zwiſchen der ledigen B. und einer Ehefrau zu einer ſehr er⸗ 
regten Auseinanderſetzung, weil ſich die B. brüſtete, mit dem 
Ehemann der Frau Beziehungen zu unterhalten. Zur Rede 
geſtellt, gab die B. die Haltloſigkeit ihrer Verleumdungen 
zu. Ehe ſich die Verleumderin verſah, erhielt ſie von der 
Ehefrau derartige Prügel, daß die Polizei das letzte Wort 
ſprechen mußte. 


Eine Geldkaſſette gefunden. 

⸗o- In einem Tümpel auf den Feldern in der Nähe des 
Ortsteiles Sadzawka in Siemianowitz fand ein Junge beim 
Baden eine eiſerne Geldkaſſette, die eine Anzahl Dokumente 
auf den Namen der Händlerin Bronislawa Winkler lau⸗ 
tend, enthielt. Die Kaſſette mit den Dokumenten rührt von 
einem vor einiger Zeit begangenen Diebſtahl her. 


Ein Fahrrad gefunden. 

0: Am letzten Donnerstag wurde auf der Chauſſee von 
Siemianowitz nach Baingow ein Herrenfahrrad von einem 
Mann gefunden. Ob das Fahrrad von einem Diebſtahl her⸗ 
rührt, oder von ſeinem Beſitzer im Rauſch liegen gelaſſen 
wurde, wird erſt die Unterſuchung ergeben. 


Der „Künſtler“. 

Am Donnerstag abend betrat eine etwas fragwürdige Ge⸗ 
ſbalt, die infolge zu ſtarken Alkoholgenuſſes nicht mehr recht auf 
den Beinen ſtehen konnte. ein Lobal und präſentierte ſich den 
Gäſten als wandernder „Balladenſänger“ und bot ſich an, 
Balladen vortragen zu dürfen. Die Gäſte aber hatten für einen 
ſpäten Kunſtgenuß kein Verſtändnis und lehnten ab. Der 
Künſtler verſuchte es nun mit lyriſchen Liedern, aber auch hier 
hatte er keinen E olg. Aus Gram und Aerger darüber, daß 
ſein „künſtleriſches“ Können ſo offenſichtlich verſchmüht wurde, 
erging er ſich in wüſten Schimpfereien gegen die Gäſte. Dieſes 
nicht alltägliche Intermezzo fand ein Ende, nackdem der „Künſt⸗ 
ler“ von den Gäjten an die friſche Luft geſetzt wurde. m. 


Freier Sportverein 2 — Azoty Chorzom 2 1:0. 
In dieſem Treffen gelang es den Einheimiſchen einen knap⸗ 
pen aber wohlverdienten Sieg zu erringen. 


Boxen. 
Die Kampfmannſchaft des Amateurboxklubs zu den diesjährigen 
Meiſterſchaften 

Wie bereits berichtet, tritt am kommenden Freitag der 
Amateurbexklub zum erſten Mannſchafts⸗Meiſterſchaſtskampf an. 
Sein erſter Gegner iſt der K. S. Slavia Ruda. Die Mannſchaft, 
die die Kämpfe ausführen wird, iſt vom Amateurboxklub nach⸗ 
ſtehend, nominiert worden: 

Fliegengewicht: Biſaga, Bantamgewicht: Spallek, Federge⸗ 
wicht: Wildner, Leichtgewicht: Hellfeldt, Weltergewicht: Baingo, 
Mittelgewicht: Kowollik, Halbſchwergewicht: Koſtka, Schwerge⸗ 
wicht: Janik. 

Schade, daß an den Meiſterſchaftskämpfen der Bantam⸗ 
gewichtler Budniok, der erkrankt iſt, nicht teilnehmen kann. Hof⸗ 
fen wir, daß in dieſer Aufſtellung der Amateurboxklub unſere 
Sportgemeinde beſtens vertreten wird. 

Auf nach dem Michallowitzer Stadion! 
Offizielle Uebergabe des Schwimm⸗Stadions. 

Das neue Michalkowitzer Schwimmſtadion wird am kommen⸗ 
den Sonntag, den 26. Juli d. J., nachmittags 4 Uhr, von den 
Schwimmern offiziell durch eine großzügige Schwimmveranſtal⸗ 
tung übernommen. Etwa 100 Schwimmer und Schwimmerinnen 
der führenden Schwimmvereine Polens, werden mit ihren beſten 
Kräften ſtarten. 

Als Eröffnungsſchwimmen ſteigt das 50⸗Meter⸗Herren⸗ 
Kraulſchwimmen, daß die Zuſchauer ſofort „warmmachen“ dürfte. 
Namen wie Walter, Durraj, Scholz, Hallor, Lebek und ſechs 
andere geben Gewähr für ein vorzügliches Rennen. In den wei⸗ 
teren Kämpfen ſtarten von den bekannteſten Größen Polens, 
Rekordhalterin Frl. Naſchdorf [Skla) mit den Rekordſchwim⸗ 
merinnen und polniſchen Meiſterinnen Frl. Jarkuliſch und Frl. 
Schmidt, der Rekordmann Kaputek (Skla) mit Boguth (E. K. 
S.), Sliwiok (K. P. S.) und Pollak (Bielitz), ferner die „Euro⸗ 
pagröße“ Meiſter Karliczek, ſchließlich Frl. Klaus, unſere allge⸗ 
mein beliebte Meiſterin im Brett⸗ und Turmſpringen, ſowie die 
Springer Bregulla, Ziaja und Bredlich. Die größte Spannung 
dürfte das Treffen zwiſchen Frl. Jarkuliſch (Skla) und Fri. 
Reicher (Bielitz) auslöſen. Beide Meiſterinnen ſtehen zur Zeit 
mit 3:34 Minuten im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen gleich und 
dürften ſich einen ſchweren Kampf liefern. Außer obengenann⸗ 
ten „Kanonen“ ſtarten viele andere Schwimmer und Schwim⸗ 
merinnen erſter polniſcher Klaſſe, wie Frl. Chruszez [E. K. S.), 
Feuereiſen (Bielitz), Frania und Machowski (Siemianowitz), die 
talentierte Michalczyk (Siemianowitz), Frl. Fic und Meuſel 
(Gieſchewald) Frl. Plaskuda, (E. K. S.) u. a. m. 

Das Programm umfaßt insgeſamt 12 verſchiedene Einzel⸗ und 
Staffelkonkurrenzen, Trambulinſpringen und Turmſpringen für 
Damen und Lerren und zum Schluß ein Waſſerballſpiel zwiſchen 
dem Schleſiſchen Meiſter 

E. K. S. Kattowitz — Skla — K. P. S. Siemianowitz komb. 

Beginn der Kämpfe um 154 Ahr nachmittags. Eintritts⸗ 
preiſe zu 1 Zloty Stehplatz und 2 Zloty Sitzplatz. Schuljugend 
halbe Preiſe. Das Stadion befindet ſich unweit des Michal⸗ 
kowitzer Bahnhoſes und iſt per Bahn oder Autobus gut erreich⸗ 
bar. Die Schwimmmwettkämpfe finden bei jeder Witterung ſtatt. 

Wie uns kurz vor Redaktionsſchluß mitgeteilt wird, hat auch 
B. B. S. V. Bielitz zugeſagt, an den Kämpfen teilzunehmen. m. 


u 


Die „beliebten“ Obſtbäume. 

Waren es vor kurzem die Beerenſträucher, die von 
Gartendieben in vielen Fällen abgeerntet wurden, ſo hört 
man augenblicklich vielfach über Diebſtähle an Birnen⸗ und 
Apfelbäumen. Beſonders ſind es halbwüſige Burſchen, die 
in den Abendſtunden auf die Bäume klettern und dieſe von 
den noch unreifen Früchten berauben. Nicht nur, daß die 
Früchte geſtohlen werden, ſo müſſen auch verſchiedene Aeſte 

aran denken, welche unter der Laſt der Diebe geknickt und 
gebrochen werden. Die Eltern müßten auf dieſe Unarten der 
Kinder beſonders achten. m. 


Proteſtrerſammlung der Kriegsverletzten 


und Hinterbliebenen. 

Der Vorſtand des „Zwionzek Inwalidow Wojennych 
Rz. P., Kolo Siemianowice Sl.“ veranſtaltet, wie bereits be⸗ 
richtet, am morgigen Sonntag, den 26. Juli d. Is., nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, im Moronſchen Saale („Zu den zwei Linden“), 
Beuthenerſtraße 40, eine große Proteſtverſammlung gegen 
die bevorſtehende Kürzung der Verſorgungsgebühren. Als 
Redner kommen Vertreter des Verbandes in Frage. Um 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. m. 


Deutſche Wallfahrt nach Annaberg. 

Die deutſchen Parochianen der St. Antoniuskirche unter⸗ 
nehmen am 21. Auguſt eine Wallfahrt nach Annaberg. In⸗ 
tereſſenten, die an der Pilgerfahrt teilnehmen wollen, wer⸗ 
den gebeten, ſich in der Sakriſtei zu melden. Diejenigen, die 
keine Verkehrskarten beſitzen, müſſen ihre Anmeldungen bis 
zum 9. Auguſt erledigt haben. 

Auch von der Kreuzkirche pilgert am gleichen Tage eine 
Wallfahrt nach Annaberg. Diejenigen, die nicht im Beſitz 
einer Verkehrskarte ſind, mögen ſich bis ſpäteſtens 10. Auguft 
bei Frl. Soblik, ul. Smielowskiego 36, melden. m. 


Vortrag im katholiſchen Geſellenverein, Siemianowitz. 
. Am morgigen Sonntag, den 26. Juli, abends 7% Abr, 
hält im Vereinslokal Duda der Hochw. Herr Präſes, Ob. 
kaplan Klimſa einen Vortrag über ſeine Reiſeeindrücke von 
Lourdes und Rom. Die geſamten Mitglieder, ſowie deren 
Angehörige werden gebeten recht pünktlich und zahlreich zu 
dieſem intereſſant verſprechendem Vortrag zu erſcheinen. 
Freunde und Gönner des Vereins ſind gleichfalls herzlichſt 
willkommen. m. 


Die deutſche Irtszeitung 


darf in leiner Familie fehlen! ex 


Sommerfeſt des St. Cäcilienvereins 
an der Kreuzkirche. 

Am Sonntag, den 9. Auguſt, nachm. 4 Uhr, veranitaitet 
der St. Cäcilienverein im Bienhofpark ſein diesjähriges 
Sommerfeſt. Das Inſtrumentalkonzert wird von der uni⸗ 
formierten Marinetapelle Katowice ausgeführt. Der ge⸗ 
miſchte Chor des Vereins bringt einige Lieder zu Gehör 
u. a. „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“ von Joh. Strauß, 
mit Orcheſterbegleitung. Zur weiteren Unterhaltung findet 
ein Damen- und Herrenpreisſchießen ſtatt. Der Reinertrag 
dieſer Veranſtaltung iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt. Um 
regen Beſuch wird daher freundlichſt gebeten. m. 


Fleiſchpreiſe geſtiegen. 

Der Freitag⸗Wochenmarkt in Siemianowitz brachte 
äußerſt viel Gemüſe auf den Markt. Das Händlertum mit 
Gemüſe und Früchten nimmt immer mehr zu. In großen 
Mengen wurden neue Kartoffeln und Gurken angefahren. 
Gemüfe wurde zu Spoltpreiſen verabfolgt. Groß und reich⸗ 
lich war die Anfuhr von Obſt. Für Blaubeeren wurden 
20 Groſchen, Pflaumen 30 —50. Birnen 40—80, Aepfel 30 
bis 60 Groſchen verlangt. Stachelbeeren und Kirſchen gab 
es ſopiel wie gar nicht. Die Zeit für dieſes Obſt iſt vorüber. 
Stark angezogen haben die Preiſe für Schweinefleiſch und 
Speck. 1 Pfund Speck koſtete bereits 1,30—1,40 Zloty, wu: 
gegen für Schweinefleiſch 1,20 Zloty verlangt wurde. Vor 
14 Tagen koſtete Speck 1 Zloty und Schweinefleiſch 90 Gr. 
Auf dem Geflügelmarkt war eine geringe Preisſenkung feſt⸗ 
zuſtellen. Der Abſatz war ein guter. m. 


Wiederinbetriebſetzung des Grobblechwalzwerks. 

o- Nach mehrwöchigem Stillſtand iſt das Grobblechwalz⸗ 
wer! der Laurahütte am Donnerstag dieſer Woche wieder in 
Petrieb geſetzt worden. Allerdings arbeitet das Grobblech⸗ 
malzwerk nicht mehr auf drei, ſondern nur noch auf zwei 
Schichten. Hoffentlich gehen recht bald neue Aufträge ein, 
damit das Grobblechwalzwerk nicht nach einigen Wochen wie⸗ 
der ſtillgelegt werden muß. 


Schadhafte Eiſenbahnhrücke. 

Die Eiſenbahnbrücke auf der Richterkolonie iſt ſchon 
derart zerfahren und zertreten, daß ſie an mehreren Stellen 
zentimetergroße Löcher aufweiſt. In den letzten Tagen ſind 
Fälle vorgekommen. wo Fraueusperſonen mit den Abſätzen 
ſtecken geblieben ſind. Auch für kleine Kinderfüße bedeutet 
das Paſſieren dieſer ſchadhaften Brücke eine Gefahr. Eine 
4 der Brücke müßte in aller Kürze vorgenommen 
werden. m. 


Kleintier⸗Ausſtellung. 

⸗o⸗ Der Kleintierzüchter⸗Verein von Siemianowitz ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 2. Auguſt d. Is., im Mokrskiſchen 
Brauereigarten eine Kleinvieh⸗Ausſtellung, verbunden mit 
Konder:, Preisſchießen um wertvolle Raſſetiere uſw. Da der 
Lieſige Kleintierzüchter⸗Nerein einen ſehr guten züchteriſchen 
Ruf genießt, verspricht die Ausſtellung ſehr gut zu werden. 


Wie erhalte ich meine körperlichen und geiſtigen Kräfte? 
Ueber dieſe wichtigſte allen Lebensfragen erhalten Sie 
Antwort und Aufſchluß und dazu nach eine Probedoſis von Dr. 


Heute vormittag 7 Uhr verschied nach langem Schwe- 
ren, mit goßer Geduld ertragenen Leiden meine geliebte 
Gattin, unsere herzensgute Mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 


Frau Margarete Trombke 


geb. Knura 
im Alter von 57 Jahren. 
Im tiefsten Schmerz 


Fritz Trombke u. Kinder 


Beerdigung findet Dienstag, den 28 Juli 1931 vorm. 
8 Uhr vom Trauerhausc ul. Korfantego 1 aus statt. 


Dr 


4 Mehr ais alle se 


hönen Worte 


med. H. Sckulze's Sregalin völlig keſtenlos und unverbind⸗ 
lich. Wir verweiſen auf das Inſerat in dieſer Nummer, leſen 
Sie dasielbe in Ihrem Intereſſe genauftens ung ſchreiben Sie 
noch heute an Dr. med. H. Schulze 6. m. b. H., Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg 2. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Kreuzkirche, Siemianowitz. 
Sonntag, den 26. Juli 1931: 
6 Uhr früh: Zur hl. Mutter Anna und hl. Joa him. 
7.30 Uhr: Für ein Jahrkind der Fam lie Imiolczyk. 
8.30 Uhr: Zur hl. Mutter Anng auf die Intention Pollok. 
10.15 lönr: Zum hl. Herzen Jeſu auf die Intention der 
Fumilie Stwara. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 28. Juli 19: 
(Uhr: Zus bl. Anna auf die Intention des po. niſhen 
Muüttervereins. 
7.30 Uhr: Für verſtorbenen F. und J. Wieczorek, ſowie Ver⸗ 
wandtfchaft beiderſeits. 
8.30 Uhr: Zur hl. Mutter Anna auf die Intent. des deutſchen 
Müttervereins. N 
10.15 Uhr: Für die Parochianen. 
Montag, den 27. Juli 1931: 
6 Uhr früh: Jahresmeſſe mit Kondukt für verſtorbene Agnes 
Dziemba. 
6.0 Uhr: Jahresmeſſe mit Kondukt für veritorbene Hedwig 
Placek. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Lauraſütte. 
8. Sonntag nack Trinitatis, den 26. Juli 1931: 
8 Uhr: Gottesdienſt. 
9 Uhr: Taufen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Die gepfändefe Sfraße 


Bei uns wird alles gepfändet, was eben dem Se⸗ 
queſtrator in die Hände fällt. Dabei fragt der gute Mann 
nicht viel danach ob die Sachen, die gepfändet werden, tat⸗ 
ſächlich der Pfändung unterliegen. Es kommt gar nicht ſel⸗ 
ten vor, daß der Sequeſtrator ſich irrt und an die ſalſche 
Adreſſe gelangt. Das ſpielt ſchließlich bei ihm keine Rolle, 
er pfändet auch den falſchen. In Klein⸗Dombrowka iſt es 
vorgekommen, daß der Gerichtsvollzieher nicht bei dem 
Schuldner, ſondern bei einem anderen Bürger erſchienen iſt 
und ließ ihn den aushaftenden Betrag bezahlen. Da der 
Betreffende nicht zahlen wollte, weil er nichts zu zahlen 
hatte, Io packte der Gerichtsvollzieher was ihm gerade in die 
Hände fiel und ſchleppte das weg. In der Kneipe hat er 
die gepfändeten Sachen verkauft und hat erſt ſpäter er⸗ 
fahren, daß er tatſächlich nicht den Richtigen gepfändet hat. 
Der Gepfändete mußte prozeſſieren und obendrein noch 
die Gerichtskoſten bezahlen. Die gepfändeten Sachen bekam 
er nicht mehr zurück, erhielt aber eine „Entſchädigung“, die 
in Wirklichkeit keine Entſchädigung war. 


Gebrauchte, gut erhatene 


Möbelſtücke 


ſtehen zum verkauf 
Zu erfragen in unſerer Geſchäftsſtelle 


Nur durch 


dauerndes inſerieren 


in unſerer Zeitung 
kann Ihr Geſchäft 
wieder die alte 
Höhe erreichen. 


| 


wird auch mit ( 


sprechen die Beweise, die wir Ihnen hier vorlegen, für unser seit Jahren 
bekanntes Blut- und Nerven-Regeneratlionsmittel „FREGALIN.” 


Wenn jemand heute Recht hat, jo iſt das nur 
Sequeſtrator. Seine Rechte find eben unbeſchränkt. 55 
kommt nicht ſelten vor, daß der Sequeſtrator für ſich pfänd! 
und den gepfändeten Betrag in ſeine Taſche ſteckt. Darüber 
kännte Herr Siwek vom Myslowitzer Steueramie manches 
erzählen. 

Aus Bialiſtok kommt eine ſehr intereſſante Meldung 
über vollzogene Pfändung. Dort hat der Gerichtsvollzicher 
eine ganze Straße gepfändet und zwar die ulica Pawia 1 
Bialyſtak. Wie er das gemacht hat und ob er die ganze 
Straße mit dem Pfändungs zeichen beklebt hat, wird leider 
nicht berichtet und doch ware es ſehr intereſſant die Ein 
heiten über die durchgeführte Pfändung zu erfahren. ie 
Urſachen dieſer höchſt originellen Pfändung find nicht minder 
intereſſant, weshalb wir fie hier wiedergeben wollen. 

Noch vor dem Kriege hat der Magiſtrat der Stad! 
Bialyſtok durch die Beſitzung eines gewiſſen Herrn Stankic⸗ 
wicz eine neue Verbindungsſtraße zwiſchen der ulica An⸗ 
gielska und der ulica Mariampolska gezogen. Dieſe neue 
Straße wurde anfangs wegen ihrer ſchlechten Beſchaffenhelt. 
mit dem Namen Waski Zalug getauft. Eine Tafel wurde 
mit der Bezeichnung der Straße befeſtigt und einig“ 
Laternenpfähle aufgeſtellt und die Straße war fertig. SM 
zwiſchen hat ſich Bialyſtok „moderniſiert“, weshalb die neu⸗ 
Straße umbenannt wurde. Sie heißt jetzt ulica Pawic. 
Gerade an der ul. Pawia wollte der Grundbeſitzer Stankie⸗ 
wicz ein Haus bauen. Er war ſchließlich im Recht, denn 
die Straße war ſein Eigentum. Wie das eigentlich kam, ſteht 
nicht feſt, aber der Magiſtrat verſagte die Genehmigung dem 
Stankiewicz für den Bau des Hauſes. Das war dem Stan 
kiewicz doch etwas zuviel des Guten, weshalb er ſich en! 
ſchloß dem Magiſtrat die ganze Straße wegzunehmen. Stan- 
kiewicz ſtrengte eine Klage auf Herausgabe der Straße. Jet! 
hat der Magiſtrat eingeſehen, daß er einen Bock geſchoſſen 
hat und bemühte ſich krampfhaft dem Gericht plauſibel zu 
machen, daß die Straße der Stadt gehört, ſchon wegen dem 
ihönen Namen. Mit irgend welchen Inveſtitionen konn e 
ih der Magiſtrat nicht rühmen, denn außer dem ſchönen 
Namen ulica Pawia, und der paar Laternen wurde dor! 
nichts inveſtiert. Das war aber nicht genügend überzeugend 
geweſen und das Gericht hat die Straße dem Stankiewicz 
zugeſprochen. Die Stadt legte Berufung ein, aber ſie wurde 
abgewieſen und auch der höchſte Gerichtshof hatte kein Ver 
ſtändnis für die großen Sorgen des Bialyſtoker Magiſtrats⸗ 
Stankiewicz hat den langwierigen Prozeß gewonnen. 

Hocherfreut lief Herr Stankiewicz zum Gerichtsvollzieher 
und trug ihm die Pfändung der Straße auf. Das Artei 
iſt inzwiſchen rechtskräftig geworden und der Gerichtsvoll⸗ 
zieher konnte nicht anders und mußte die Straße pfänden. 
Er klebt auch den Adler bei dem Eingang und dem Ausgang 
der Straße, aber das hat nicht viel geholfen, denn die Fuß 
paſſanten kümmerten ſich wenig um den Adler und paſſie rten 
die Straße ganz ruhig weiter. Erboſt darüber, lief Stan- 
kiewicz noch einmal zum Gerichtsvollieher und verlangte die 
Pfändung wirkſamer durchzuführen. Der Gerichtsvollzieher 
gab Stankiewicz den Rat, die Straße mit Drahtverhaue 3 
verammeln, was Stankiewicz auch getan hat. Jetzt kann 
dieſe Straße niemand mehr paſſieren, weder ein Fußgänger, 
noch ein Geſpann und der Magiſtrat hat das Nachſehen. 


Neu eingetroffen! 


en 


Illustrierte Monats-Zeitschrift für Hei 
und Gesellschaft 


| Buch- und Prplezhrandlung. Katowitzer Zeitung . 
ZA Lanrahiite-Siemianewitzer Zeitung) ullen Bytomska !. 


erzielen Sie ſchon durch 

1—2 malig. Puzen mit der 

Verl. erfriſchend ſchmeckend. 
Johrpalte Lntoroùont- 
e Giegen üblen Mundgeruch 
o dont - Mundwaſſer verwendet 


Auf Wunsch senden wir Ihnen umsonst 
und ohne Verbindlichkeit 


Viele Tausende, die unser »FREGALIN« bereits genommen haben, sind nicht enttäuscht worden. Außerordentlich bewährt sich »FREGALIN« 

bei Nervosität, allgemeiner Schwäche, Mattigkeit, Schwindelanfällen und rheumatischen Leiden. Fragen Sie Ihren Arzt. Um den schweren 

ampf ums Dasein führen zu können, braucht man starke Nerven und gesundes Blut. lesen Sie bitte recht genau, was die hier | 
i 


gebildeten gon selbst über die Wirkung des „FREGALIN’” schreiben und Sie werden sich danach ein Urteil bitden. 
In unserem Archiv sind noch viele Tausende derartiger Dankschreiben aus dem In- und Auslande, die unaufgefordert eingegangen sind und die 
die jederzeit in unserem Büro einschen können. Alle Danksagungen sind notariell beglaubigt. »FREGALIN« ist in allen Apotheken zu haben. 
Wir verweisen ganz besonders auf „Dr. med. M. Schulze’s Gesundheitsiee zur Entfettung“ und „FREGALIN-Hustenpasiilien’’ 
gegen Heiserkeit und Erkrankung der Atmungsorgane. — Der Versand erfolgt durch die Artus-Apotheke in Danzig. — Die Herstellung erfolgt 

unter wissenschaftlicher Ueberwachung. 


rahepackung-FTepalie 


dazu 


uns goldene Buch des Lebens 


Schreiben Sie bald, bevor die Proben ver- 
griffen sind. an: 


Dr. med. H.Schulze 
I. . u 
Berlin-Charlottenburg 2/3944 
| 
| 
| 


Gegen Rücksendung dieses Scheines 
als Drucksache. (Auslandsporto). 


Ich ersuche um eine Probe 


„Fregalin’’-Blut- u. Nerven-Regenerations“ 
mittel nebst dem Goldenen Buch des Lebens 


oder: Dr. med. N. Schulze's Gesund“ 
heitstee zur Entfettung 


oder: „Fregalin“ . Mustenpas ien 
umsonst und ohne jede Verbindlichkeit 
(Nichtgewünschtes bitte zu durchstreichen.) 


Breslau 9, Hedwigstr. 62, 
den 12. 10. 30. 

Meinen herzlichen Dank für 
Ihr „Fregalin.“ Ich bin sehr zu- 
frieden damit Schon nach der 
ersten Sendung hatte ich keine 
Gelenkschmerzen mehr, ich kann 
jetzt noch so schwer arbeiten 
und spüre trotzdem keine 
Schmerzen. 


Frl. Martha Malcharczik. 


Berlin-Reinickendozf, West 
straße 20, Haus 80, d. 24, 11. 30. 
Bin in diesem Jahre 63 Jahre 
alt geworden und litt seit zirka 
30 Jahren an Verdauungsbeschwer- 
den, welche sich allmählich nach 
wenigen Stunden Schlaf schmerz- 
haft bemerkbar machten. Schon 
Ihre Probesendung brachte mir eine 
auffallende Erleichterung, sodaß ich 
mich zu einer Bestellung entschloß. 
Ich muß bekennen, daß ich eine 
Besserung meines Leidens merke 
und nun ohne Schmerzen schlafen 
kann. Ich kann Ihr Präparat 
bestens empfehlen. A, Fürat. 


Göhien, Guben-Lund, N.-L., Läckersdori 79, 
den 28. 9. 30. P. Kamenz i. Sa., 10. 9. 30, 


„Fregalin“ wirkt wunderbar. Ich litt seit langer Zeit an 
Ich kann mit dankbarer Freude || Rückenschmerzen und Hämorr- 
mitteilen, daß mir Ihr „Fregalin“ N hoidalbeschwerden, sowie an 
außerordentlich gut geholfen hat. | Wadenkrampf. Deshalb ließ ich 
Ich hatte seit längerer Zeit hef- f mir „Fregalin“ kommen, und ich 
tige Magenschmerzen. Nach Ge- f muß sagen, die Wirkung hat 
brauch der „Fregalin“-Tabletten [meine Erwartungen übertroffen. 
sind die Schmerzen ganz ver- | Die Beschwerden sind voll- 
schwunden und ich habe wieder ständig verschwunden, auch das 
Appetit. Allgemeinbefinden ist ein sehr 
gutes. 


Oskar Hentschel. 


den 6. J. 1930. 

Es ist wirklich nichts Ueber- 
triebenes in Ihren vielen Dank- 
schreiben: im Gegenteil: ich war 
sehr leidend. Das ganze Nerven- 
system war zerrütfet, Zittern 
der Glieder, Appetitlosigkeit und 
Mattigkeit. Zeitweise war ich 
auch im Kopi verwirrt. Das alles 
hat sich durch Ihr „Fregalin“ 
sehr gebessert. Auch hatte ich 
imeier schreckliche Angrtzustände. 
Dieselben and völlig verschwunden 


Minna Rose. Er 
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